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Sw Selbstverwaltung
Bon Staatssekretär Waldmann

lieber dieses Thema sprach kürzlich
Staatssekretär Wald mann  vor
den württembergischen Gerichts-Refe-
rendaren . Er sührte dabei etwa tol¬
lendes ans:

I.
Die Selbstverwaltung ist heute wohl eines

der akutesten Themen, die zur Erörterung
stehen, insbesondere deshalb , weil Preußen
in den letzten Wochen die Gemeindeversas-
sung sür ganz Preußen neu geregelt hat . Es
wäre günstig, ehe man an die Regelung der
Gemcindeversassunghcrangeht , zunächst den
Reichsansbn» neu festznlegen. Dieser muß
sich unter dem Ausschluß jeden Egoismus
und jeder persönlichen Ehrsucht eines Einzel-
enn, gleichgültig, ob Parteigenosse oder nicht,
und auch unter dem Ausschluß des über¬
ragenden Einflusses der Bürokratie voll¬
ziehen.

Selbstverwaltung ist das Recht einer Kör¬
perschaft, die sich ans ihrem Dasein ergeben¬
den eigenen Angelegenheiten durch eigene
Organe mit eigenen Mitteln zu erledigen.
Im einzelnen gehört zum Wesen der Selbst.
Verwaltung folgendes:

1. In erster Linie muß der Selbstverwal-
tungskörper eine eigene Finanzhoheit
haben, d, h. es müssen ihm zur Durch¬
führung seiner Aufgaben eigene Mittel
zur Verfügung stehen.

2. Was eigene Angelegenheiten der Ge¬
meinden sind, muß genau Umrissen sein,
es muß ein ganz bestimmter Ausgaben¬
kreis sein, der nach Gesetz oder Herkom¬
men den Gemeinden zukommt.

3. Wesentlich ist, ob die Organe vom Staat
ernannt werden oder ob sie aus einer
Wahl innerhalb der Gemeinde, viel¬
leicht der Gemeindebürger, hervorgehen.

4. Die Grenzen der Staatsaufsicht müssen
genau gesetzlich sestgelegt sein. Schon
früher versuchte die Bürokratie , durch
die Staatsaufsicht die Selbstverwaltung
der Gemeinde zu ertöten. Nur wenn die
Staatsaufsicht aus eine reine Rechlsauf-
sicht beschränkt und jede Zweckmäßig-
keit-an sticht ausgeschlossen bleibt, kann
das Wesen der Selbstverwaltung erhal¬
ten bleiben.

5. Die Gemeinde muß das Recht zur Selbst-
gesctzgebnng besitzen.

6. Tie Entlastung der gesamten Gemeinde¬
verwaltung muß durch die Bürgerschaft,
nicht durch die Staatsaufsicht erfolgen.
Dabei sind als Mittel zur Entlastung
auch die Auslegung der Gemeinderech-
nung und des Haushaltplanes zur
öffentlichen Einsicht anzusehen.

Diese Grundmerkmale der Selbstverwal¬
tung darf man nie ans den Augen verlieren
und nicht einfach über sie hinweggehen. Denn
wir müssen auch im nationalsozialistischen
Staat immer mit Menschen rechnen. Immer
führen Menschen die Gesetze aus . die allen
möglichen Schwächen, kleinen Menschlich¬
keiten unterworfen sind. Darauf müssen wir
Rücksicht nehmen, wenn wir eine Gesetz¬
gebung schaffen wollen, die von Dauer sein
soll. Wir müssen deshalb, wenn wir Neues
gestalten, die Fehler der letzten 15 Jahre ver¬
meiden. Wir dürfen uns aber durch diese
Fehler andererseits nicht verleiten lassen,
über das Ziel hinauszuschießen, und nun
neue Fehlerquellen nach Beseitigung der-
alten zu schaffen. Wenn die Staatsaufsicht
so weit geh» daß die Organe durchweg vom
Staat ernMnt werden, die Aufsichtsbehörde
die Zweckmäßigkeit jeder Maßnahme nach¬
prüfen kann und die Entlastung erteilt , dann
kann inan von einer Selbstverwaltung über¬
haupt nicht mehr reden, dann ist es ehrlich,dies
offen und frei znzugeben. Dann ist aber auch
das Ende einer solchen Regelung unter Um¬
ständen eine brutale Herrschaft der Büro¬
kratie, und dann laufen wir Gefahr, daß
wir wieder gegen ganz gleiche Mißstände
kämpfen müssen, ivie das schon Herzog Karl
rm 18. Jahrhundert tun mußte.

Die Selbstverwaltung hat sich entwickelt
aus hex Niederlassung einer Vielheit von
Familien auf einem begrenzten Raum . Diese
Gemeinschaft löste gemeinschaftlichalle aus

> ihrem Znsamemnleben entspringenden Am-
j gaben. Ursprünglich waren dies nur wenige
^ und mehr primitive , allmählich traten aber
§ immer neue und vielfältigere Aufgaben hin-
! zu bis zum heutigen, vielleicht übertriebenen
! Stand . Heute müssen wir deshalb Prüfen, ob
! nicht einzelne Ausgaben besser der Lelbstver-
f waltung der Stände unmittelbar überlassen
i werden sollen,
! Seit Jahrhunderten hängt die Frage der
! Selbstverwaltung zusammen mit dem Kampf
! gegen die Bürokratie tm schlimmen Sinn,
i deren Uebergrisfe wir zu bekämpfen haben.
: Diese Bürokratie finden wir schon im Mit-
! telalter in den Pächtern der Höfe, die rigo-
! ros die Stenern und Zehnten einziehen. Dem
> Kamps gegen deren Uebergrisfe diente schon
! die Kommunvrdnung von 1758, die eine
f eigentliche Selbstverwaltung noch nicht vor-
! sah. aber immerhin die ersten Ansätze zu
! einer solchen zeigte, die bald zur Wahl des
! Ortsvorstehers durch die Bürgerschaft sührte.
! Diese Ansätze der Selbstverwaltung wurden
! jäh unterbrochen während der Zeit der
! Herrschaft des Absolutismus in Württem-
^ berg von 1805 bis 1819, der die Gemeinden: zu den untersten Verwaltungsorganen des
§ Staats machte. In die gleiche Zeil fällt der
j Zusammenbruch Preußens , der die Steinsche
j Städteordmkng hcrvorbrachte. Deren Zweck
f war , wie Stein selbst sagte, die Beschrün-
; knng der Macht der staatlichen Bürokratie
j und der Gutsbesitzer, Heranziehung der Bür-
i gcr zur Mitarbeit an den Gemeindeangele-
l gcnheiten und zur Mittragung der Verant-
I wortung und damit Belebung deS Gemein-
i gerstes und des Bürgersinns . Es ist not-
i wendig, heute Steins Worte zu beherzigen,

damit wir Fehler vermeiden. Es ist nicht
möglich, daß ein bürokratischer Gemeinde¬
diktator mit einer bürokratischen Staats¬
aufsicht die Gemeinden regiert . Will man
den Dualismus zwischen dem Ortsgrnppen-
iührer der Partei und dem Ortsvoritcher
beseitigen, der bei Beseitigung der Selbst¬
verwaltung unfehlbar entstellt, so darf man
auch nicht den Lrtsgruppenführcr zum Orrs-

Vorsteher machen, sondern mau muß Mittel
und Wege finden, um in dem sonst nur be¬
ratenden Geineinderat einen Sicherheits¬
faktor für eine geordnete Gemeindeverwat-

i tung zu schassen. In dem Moment , in dem
wir den Ortsgruppenführer zum Ortsvor-
steher oder den Kreisleiter zinn Landrat
machen, ist jede Kontrolle der Verwaltung
ausgeschlossen, es wird das im Laufe der
Zeit zu einer ganz brutalen , schrankenlosen
Willkür führen, wenn nicht ans der anderen
Seite höhere Parteiinstanzen eingreisen und
zur Absetzung schreiten.

Tie Auswirkung der Steinschen Städte-
ordnnng auf Württemberg war das Ver-
wattnngsedikt von 1818: Lrtsvorsteher und
Gemcinderat wurden ans Lebenszeit, der
Bürgeransschuß auf Zeit gewählt. Seit 1849 i
wurde der Geineinderat nur noch ans Zeit '
bestellt. 1891 wurde die Wahl des Ortsvor - ?
stehers durch die gesamte Bürgerschaft ein- s
geführt . 1906 erging eine einheitliche Zn- i
samincnfassung des Selbstverwaltungsrechts z
der Gemeinden und Bezirke. Die einzige, !
wirklich bedeutsame Aenderung war die in i
ihrer Wirkung verheerende Abschaffung der !
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher . Nach i
der Revolution von 1918 traten nur einige !
untergeordnete Aendernngen ein, deren Wir - ^
knng aber vielgestaltig und sehr tiefgreifend >
waren . Tie Wahlberechtigung in den Ge- j
meindcn erhielten mit gewissen Eiuschräu- >
kungeu alle Gemeindeeinwvhner nicht mehr, !
oste bisher , die Geiueiudebürger. Jeder neu s
Zuziehende, der ohne Vermögen war und !

j tein Interesse an der Gemeinde hatte , hatte i
j schmi nach ganz knczce Zeitt das Recht der :
s Teilnahme an den Gemeindewahlen. Daraus j
: ist die Herrschaft des Marxismus auf den s
! Rathäusern znrückznftthren. Gleichzeitig wurde !
: das Parlamentarische System der Anonymi- i
i tät und Verantwortungslosigkeit cingeführt . !
! Das Jahr 1930 brachte einige Aendernngen, s

deren wichtigste die Zuweisung eines Be- :
anstandnngsrechts an den Ortsvorsteher Ge- i
meinderatsbeschlniien gegenüber ist. !

iSchlnß sollst.) s

LchmstiiMgenbeiratu.LchmWiMllWjse
nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit

Berlin , 14. März.
Die vom Reichsarbeitsminister unter dem

10. März erlassene 2. Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit enthält neben den Bestim¬
mungen über die Bestellung der Vertrauens¬
männer auch die näheren Vorschriften über
die Errichtung des Sachverständigenbeirats
und der Sachverstündigcnausschüsse.

Zur Unterrichtung und Beratung stehen
den Treuhändern der Arbeit zwei Sachver-
ständigen-Gremien zur Verfügung . Handelt
es sich um allgemeine oder grundsätzliche
Fragen , so berufen die Treuhänder der Ar¬
beit den Sachverständigenbeirat . Zu ihrer
Beratung im Einzelfall können die Treu¬
händer der Arbeit Sachverständigenausschüsse
berufen.

Der Sachverständigenbeirat ist also eine
ständige Organisation , während die Sachver-
stündigenausschüsse von Fall zu Fall gebil¬det werden können.

Ter Sachvcrständigenbeirat
setzt sich ans Angehörigen der verschiedensten
Wirtschaftszweige zusammen und repräsen¬
tiert so die Gesamtwirtschaft des jeweiligen
Wirtschaftsgebietes beim Treuhänder der
Arbeit, während die Sachverständigenans-
schüsse nach vornehmlich sachlichen Gesichts¬
punkten zu bilden sind. Von den Mitglie¬
dern des Beirats muß daher verlangt wer¬
den, daß sie mit allen sozialen und wirt¬
schaftlichen Fragen der Wirtschaft des be¬
treffenden Treuhänderbczirks vertraut sind.
Vom Sachverständigenbeirat werden daher
in der Regel die Anregungen und Vorschläge
in allen das Wirtschaftsleben des betreffen¬
den Bezirks berührenden grundsätzlichen
Fragen ansgehen . Der Sachverständigenbci-
rat ist also gewissermaßen das Sprachrohr,
durch das die verschiedenen Wirtschafts¬
zweige ihre Wünsche beim Treuhänder der
Arbeit zur Geltung bringen können.

Andererseits ist der Sachverständiaenbei-

rat . weil er die Wirtschaft des gesamten Be¬
zirks verkörpert , auch dazu berufen, dein
Treuhänder der Arbeit ein ständiges Spie¬
gelbild der wirtschaftlichen Vorgänge in
seinem Bezirk zu geben und ihn in allen
grundsätzlichen Fragen auf dem Gebiet der
Sozialpolitik zu beraten . In dem Sachver¬
ständigenbeirat besitzt der Treuhänder der
Arbeit ein Instrument , das es ihm ermög¬
licht, sich ständig über alle sozialen und wirt¬
schaftlichen Vorkommnisse in den verschiede¬
nen Wirtschaftszweigen zu unterrichten.
Durch den Sachverständigenbeirat bleibt der
Treuhänder der Arbeit stets in lebendiger
Verbindung mit der Wirtschaft seines Be¬
zirks. Dieser Zweckbestimmungdes Sachver¬
ständigenbeirats entsprechen die im Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit und in
der dazu ergangenen Durchführungsbestim¬
mung enthaltenen Vorschriften über seine
Errichtung.

Damit die Gewähr besteht, daß sich der
Sachverständigeubeirat aus einer
Auslese der besten und brauchbarsten Kräfte
ziisaniiiiensetzt. und um andererseits den
Treuhändern der Arbeit die Auswahl dieser
Kräfte nach Möglichkeit zu erleichtern, ist der
Deutschen Arbeitsfront die Verpflichtung
auferlegt worden, den Treuhändern der Ar¬
beit eine Vorschlagsliste  zu übermit¬
teln. Zur Vorbereitung dieser Vorschlags¬
liste legen die Treuhänder der Arbeit der
Deutschen Arbeitsfront zunächst ein Verzeich¬
nis derjenigen Wirtschaftszweige vor , ans
denen sie die Mitglieder des Sachverständi¬
genbeirats zu berufen beabsichtigen.

Diese Verzeichnisse sind bis zum 15. März
der Deutschen Arbeitsfront zu übermitteln.
In diesem Jahr wird allerdings diese Frist
verlängert . In den von den Treuhändern
der Arbeit der Deutschen Arbeitsfront ein-
znreichenden Verzeichnissen können Wirt-
schaftszweige von untergeordneter Bedeu¬
tung zu einer Gruppe zusammengefaßt wer-

Das Neueste in Kürze
In Rom fand gestern die Zusammenkunft

zwischen Mussolini , Gömbös und Dollfuß
statt.

Der französische Außenminister Barthon
beabsichtigt im April nach Warschau zu
reisen.

Im Pariser Stabiskh -Skandal sind bisher
insgesamt 23 Anklagen erhoben worden.

Die Reichsbahn hat die Wintcrurlaubs --
karien bis zum 3V. April verlängert.

den. Wirtschastszwerge, für die durch remis-,
gesetzliche Regelung eine ständische Gliede¬
rung durchgesührt ist, wie z. B. für den
Reichsnährstand , sind stets als besondere
Wirtschaftszweige zu führen . Für die ihr
von den Treuhändern der Arbeit bezeichne-
ten Wirtschaftszweige hat die Deutsche Ar¬
beitsfront ihr als Sachverständige geeignet
erscheinende Persönlichkeiten vorzuschlagen,
und zwar je Wirtschaftszweig 5 Betriebs¬
führer und Gefolgschaftsangehörige (Arbei¬
ter und Angestellte). Die Treuhänder der
Arbeit können ans besonderen Gründen sür
einzelne Wirtschaftszweige auch die Benen¬
nung einer größeren Anzahl von Sachver¬
ständigen Vorschlägen. Als Gefolgschaft s-
angehörige sollen in erster Linie Vertrauens¬
männer in Vorschlag gebracht werden. Dir
Vorschlagslisten haben Gültigkeit für dis
Dauer eines Jahres (1. Mai bis 30. Aprit ).

Ans den von der Deutschen Arbeitsfront
in Vorschlag gebrachten Personen hat der
Treuhänder der Arbeit drei Viertel der Mit¬
glieder des Sachverständigenbeirats zu cm-
nehineiy ein Viertel kann er frei, das heiöt
ohne Vorschlag, berufen. Ter Sachverstäu-
digenbeirat muß

erstmalig spätestens bis zum 30. Inn ! ein¬
berufen
werden. Die Mitgliederzahl des Sachver-
ständigenbeirates soll 16 nicht übersteigen,
lieber diese gesetzlich vorgesehene Begren¬
zung der Mitgliederhöchstzahl hinaus besteht
für den Treuhänder der Arbeit hinsichtlich
der Zusammensetzung des Beirates keinerlei
Bindung . Wenn es sich auch im allgemei¬
nen empfehlen wird , die Sachverständigen
möglichst in gleicher Anzahl den Vetricötz-
führcrn und Gefolgschaftsangehörigen zu
entnehmen, und auch bei den letzteren Ar¬
beiter und Angestellte tunlichst in angemes¬
sener Weise zu berücksichtigen, so hat der
Gesetzgeber doch bewußt darauf verzichtet,
in dieser Hinsicht bindende Vorschriften für
den Treuhänder der Arbeit zu erlassen. Das
hat seinen guten Grund darin , daß der Sach-
verständigenbcirat lediglich Bcratnngsorgan
des Trenyänders der Arbeit sein sott, dem
also keine irgendwelche Abstimmungen er
fordernde Entscheidungen obliegen, und bri
desien Zusammensetzung daher auch leine
ParitätSgrnndsätzc zu berücksichtigen sind.
Ter Treuhänder der Arbeit ist daher a»!
Grund der Freiheit , die ihm der Gesetzgeber
gelassen hat , in der Lage, den Sachverstän-
digcnbeirat der tatsächlichen Wirtschafts-
slrnktur seines Bezirks so weit wie möglich
anznpassen. Er braucht daher z. B. nicht
peinlich darauf zu achten, daß bei der Zu¬
sammensetzung des Sachverständigenbeirats
etwa ^ das Stärkeverhältnis der einzelnen
Wirtschaftszweige untereinander rein zahlen¬
mäßig unter allen Umständen gewahrt ist.
Vielmehr kann er einzelne Wirtschaftszweige
oder auch innerhalb eines Wirtschaftszwei¬
ges etwaige Großbetriebe, ihrer überragen¬
den Bedeutung entsprechend, im Sachverstän-
digenbeirat berücksichtigen, insbesondere sür
den einen oder anderen Wirtschaftszweig,
wenn ihm dies geboten erscheint, auch meh¬
rere Sachverständige bestimmen.
Die Hauptaufgabe der Sachverständigen,
ausschüsse
dagegen liegt auf dem Gebiet der Festsetzung
von Lohn- und Arbeitsbedingungen . Tarif¬
ordnungen oder Richtlinien für den Inhalt
von Betriebsordnungen und Einzelarbeits¬
verträgen kann der Treuhänder der Arbeit
oder sein Beauftragter nur nach vorheriger
Beratung in einem Lachverständigenausschuh
sestsetzen. Darüber hinaus steht es aber im
Ermessen des Treuhänders der Arbeit, sich
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der Mithilfe des Sachverständigenausschiisses
zu bedienen, wenn ihm das im Einzelfalte
geboten erscheint.

Abgesehen von den Füllen der Festsetzung
von Tarifordnungen und Richtlinien für
den Inhalt von Betriebsordnungen und Ein¬
zelarbeitsverträgen , wo die Beratung in
einem Sachverständigenausschuß gesetzlich
vorgeschriebe« ist. steht die Bildung von
Sachverständigenausschüssen im freien Er¬
messen des Treuhänders der Arbeit. Er ist
hierbei an keine Vorschlagslisten gesetzlich ge¬
bunden . sondern kann die Sachverständigen
aus den ihm geeignet erscheinenden Person»
lichkeiten seines Bezirks bestimmen, und zwar
vornehmlich aus den Angehörigen des je¬
weils im Einzelfalle in Betracht kommenden
Wirtschaftszweiges. Tie Zahl der Mitglie¬
der eines Sachverständigenausschusses soll
acht nicht übersteigen. Die Sachverständigen
sollen möglichst in gleicher Zahl aus Be¬
triebsführern nud Angehörigen der Gefolg¬
schaft entnommen werden.

Die Sachverständigen erhalten eine ange¬
messene Entschädigung für den ihnen aus
der Wahrnehmung ihrer Tätigkeit erwach¬
senden Berdienstausfall und Aufwand sowie
Ersatz der Fahrkosten.
Die Bekanntmachung der von den Treuhän¬
dern der Arbeit erlassenen Richtlinien und
Tarifordnungen
erfolgt im Reichsarbeitsblatt . Im Reichs¬
arbeitsministerium wird ein Register der
Richtlinien und Tarifordnungen (Tarifregi¬
ster) geführt und eine Sammlung der er¬
lassenen Richtlinien und Tarifordnungen
angelegt. In das Tarisregister und die
Tarifsammlung kann während der regel¬
mäßigen Dienststunden Einsicht genommen
werden: auch wird auf Verlangen eine
schriftliche Auskunft über die Eintragungen
in das TarEregister kostenlos erteilt . Ferner
haben die Treuhänder der Arbeit auf Ver¬
langen kostenlos Auskunft über die von
ihnen erlassenen Richtlinien und Tariford¬
nungen zu geben.

Für lvhnstatistische Zwecke ist den Füh¬
rern von Betrieben mit in der Regel minde¬
stens 50 Beschäftigten die Verpflichtung auf¬
erlegt, zwei Abdrucke der Betriebsordnung
dem Statistischen Reichsamt lAbteilung für
Sozialstatistik) einzusenden, falls die Be¬
triebsordnung die Höhe des Arbeitsentgeltes
regelt. Auch in sonstigen Fällen können das
Statistische Rcichsamt wie die Treuhänder
der Arbeit die Einreichung eines Abdruckes
der Betriebsordnung verlangen . In Ergän¬
zung der Vorschrift des 8 28 des Gesetzes be¬
nimmt die Durchführungsverordnung , daß
enva verhängte Geldbußen zum Besten der
NS .-Gemeinschaft ..straft durch Freude " zu
Verwenden sind.

Franz . Angriffe auf England
u« die Schuld am Scheitern der Abrüstungs-

Verhandlungen

Paris , 14. März.
Mit der bevorstehenden französischen Amt»

wort auf die englischen Abrüstuugsvorschlüge,
die jetzt täglich in der Presse abgehandelt
wird, beschäftigt sich Mittwoch Pertinar im
„Echo de Paris ". Auch er erklärt es" für
ausgeschlossen, daß die französische Regie»
rung diesen Vorschlägen zustimmen werde.
Typisch für den Verfasser ist die Begrün¬
dung . daß eine solche Zustimmung „einer
Legalisierung der Vertragsverletzung , die
Deutschland durch die Aufrüstung began¬
gen habe", gleichkäme.

„Petit Parisien " sagt ebenfalls eine nega¬
tive Anwort voraus . Die einzigen Schwie¬
rigkeiten. die der Abfassung der französischen
Antwort noch entgegenständen, lägen in der
Form , in der man den französischenStand¬
punkt darlegen wolle. Man habe französi-
scherseits genügend ans die Gefahren auf¬
merksam gemacht, die die englischen und ita¬
lienischen Abrüstungsvorschläge für die fran¬
zösische Sicherheit bedeuteten. Es scheine
aber , als ob man bisher die Frage ganz
außer acht gelassen habe, daß die englischen
Vorschläge „eine direkte Untergrabring des
Versailler Vertrages " und des Völkerbunds-
Paktes bedeuteten.

Hier geht das Blatt zu einem wenig höf¬
lichen Angriff auf England über, indem es
fortfährt , man müsse sich fragen , was aus
der Achtung vor den Verträgen werde, wenn
sich eine Macht das Recht anmaße , grund¬
legende Aenderungen an diesen Verträgen
vorzunehmen, ohne die anderen Mächte vor¬
her zu befragen, und was aus dem ganzen
Teil V des Versailler Vertrages werde, der
die Militärklauseln enthalte , wenn er „nicht
nur von Deutschland mit Füßen getreten"
(!) werde, sondern auch von denjenigen
Mächten, die ihn dem Reich aus persönlichen
Gründen eigener Sicherheit ausgezwuugen
hätten.

Zu der Antwort der Reichsregierung aus
die letzte. französische Note weiß die franzö¬
sische Morgenpresse über die amtliche deutsche
Äerlautbarung hinaus nichts zu berichten.
<8 hat den Anschein, als ob der Wortlaut
-er Note in den späten Abendstunden des
Dienstag noch nicht am Quai d'Orsay
vorlag.

Lediglich der Berliner Berichterstatter des
„Matin " glaubt hinzusügen zu können, daß
das Schriftstück 8 Maschinenseiten umfasse.
Ls sei „in verträglicher Form " gehalten,
»»thalte aber gerade in bezug auf die bis¬
herigen deutsch-französischen Abrüstungs¬
besprechungen keine Neuigkeiten. In Berlin
selbst gebe man sich keinen Erwartungen

mehr hin , sondern sei der Ansicht, daß die
Zukunft der Abrüstungsfrage von den eng¬
lisch-französischen Besprechungen abhängen
werde. Alan sei sich ferner darüber im kla-
ren, daß es nicht leicht sei. Frankreich zur
Abrüstung zu bewegen, wenn ihm nicht
gleichzeitig ins Geivicht fallende Sicherheits¬
garantien gewährt würden . Der Zweck der
deutschen Note sei der. den Faden nicht ab-
reißen zu lassen. Man wünsche deutscherseits,
so möchte der Berichterstatter es darstellen,
..die Verantwortlichkeit für den Abbruch der
Besprechungen abzuwälzen". Die in der
amtlichen Verlautbarung erwähnten ergän¬
zenden mündlichen Mitteilungen an den
französischen Botschafter in Berlin seien
allem Anschein nach nicht von erheblicher
Bedeutung.

Russische SchiijreuhW sür MMkich
Unannehmbarer „Sicherheitsplan " Litwinows

Englische Ablehnung
eg. London, 14. März.

In politischen Kreisen verlautet , daß Ruß¬
land beabsichtige, für den Fall des Scheiterns
der Abrüstungsverhandlnngen aktiv in die
europäische Politik einzugrcifen. Das soll in
der Form geschehen, daß Litwinow  einen
sogenannten nenen Sicherheitspla  n
allen europäischen Staaten Vorschlägen
werde, der ans zwei Teilen bestehen soll:

Einem N i cht a n g r i s f s a b ko m m e n
und einem Vertrag gegenseitigen
B e i st a n d e s.  wobei die bereits im Vor¬
jahre angenommene Kennzeichnung des Be¬
griffes des Angreifers als Grundlage ge¬
nommen werden soll.

Litwinow scheint hier Frankreichs Schüt¬
zenhilfe leisten zu wollen, da dieses System
des gegenseitigen Beistandes die Gleich¬
berechtigung ablehnt,  andererseits
aber automatische Sanktionen
Vorsicht, die weit über die bisher bestehende
Vertragsgarantien (Locarnopakt) hinaus¬
gehen.

In England findet dieser russische Plan
keine  Z u st i m m n n g. da man fürchtet,
daß das britische Reich in europäische Ver¬
wicklungen hineingezogen werden kann, die
gerade durch die von Frankreich abgelehnten
Abrttstungsvorschläge vermieden werden soll¬
ten. Der Plan Litwinow. wird daher kein
anderes Schicksal erleiden, als sein Projek:
eines baltischen Blockes gegen Deutschland.

^Ohrfeigen für die Emigranten
Außenpolitische Debatte im polnischen Sejm

Warschau, 14. März.
Am Dienstag wurden in der letzten Voll¬

sitzung des Sejm u. a . das Ermächtigungs¬
gesetz sür den Staatspräsidenten für die
Tauer der Parlamenisserien sowie der
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1934/35 in der vom Senat erledigten Fas¬
sung verabschiedet.

Im Namen des Regierungsblocks gab der
Hauptberichterstatter des Haushaltsausschuf-
ses, Miedzinski,  vor Schluß der Sitzung
eine Erklärung über die Innen - und Außen¬
politik der Regierung ab. Eingangs hob er

hervor , daß es' gerade die Außenpolitik der
Negierung sei, die in der breiten Oesfentlich-
keit des Landes Zustimmung finde. Es könne
keine Rede davon sein, daß Außenminister
Beck sich in Moskau wegen keiner Politik ge¬
rechtfertigt habe. Im Gegenteil, er sei dort
wegen des Abschlusses des bekannten Ab¬
kommens mit dem Deutschen Reich von maß¬
geblichster Seite beglückwünscht worden.
Wenn die deutschen Emigranten glaubten
Polen werde ans dem Grunde , da sie sich
nicht zu behaupten vermochten und Deutsch¬
land verlassen hätten , mit Berlin einen Krieg
voni Zaun brechen, so seien sie völlig im
Irrtum . Polen habe keinerlei Absicht, dies
zu tun . Das Gerede von einein Schaukeln
der polnischen Außenpolitik zwischen Berlin
und Moskau beruhe auf einen: Mißverständ¬
nis . Es sei eben eine Tatsache, daß Polen
zwischen Berlin und Moskau liege. Solange
Rapallo und Locarno bestanden hätten , sei
Polen bedroht gewesen. „Darum hat die
Politik der polnischen Regierung , die eine
mutige Politik ist und den St r an den Hör¬
nern packt, die unmittelbare drohung un¬
mittelbar gelöst." Berlin und Moskau seien
dauernde Tatsachen, unabhängig davon , wer
dort regiere. Indessen wäre es ein grundsätz¬
licher Fehler , sich in der Außenpolitik von
Sympathien und Antipathien gegenüber dem
jeweiligen inner-politischen Kräfteverhältnis
in einem dieser Länder leiten zu lassen. In:
Augenblick, wo Hitler erklärt habe, er sei
nicht geneigt, seine Ideen und seine Ansprüche
aus den Spitzen der Bajonette zu tragen,
seien wir mit dieser Politik einverstanden
und gingen zum Frieden . Die Nichtangriffs¬
verträge würde nur von solchen abgeschlos¬
sen, die zur Verteidigung bereit seien. Darum
habe Polen trotz der Nichtangriffsverträge
seine Wehrmacht um keine einzige Division
verringert . TaS sei gesunde Vernunft und
daran halte sich die polnische Außenpolitik.

NeuWrs Mungsverbolin verlWgm
Wien. 14. März.

Das Bundeskanzleramt Hai das gegen
ieichsdentsche Zeitungen am 17. Febr . ' 1931
erlassene allgemeine Berbreitungsverbot wie
folgt eingeschränkt: Tie Verbreitung aller
im Deutschen Reich erscheinenden Tageszei¬
tungen. lerner aller anderen dort erschei¬
nenden Zeitungen u. Zeitsihriiten «Wochen-,
Monats -, VieNeljahrrszeitfehnften nsw.)
wird mit Ausnahme >ener. die ausschließ¬
lich wisst»iellafllichen oder sachlichcm Zwek-
ken. der Uebermittlung von Sportnachrich¬
ten oder zur Unterhaltung dienen «worunter
auch d:e schon bisher zngelasicnen illustrier¬
ten Zeitschriften und Mvdezeitmuzen ialleni.
für die Zeit vom 17. März >93-! bis ein¬
schließlich 16. Juni 19 3 4 ver¬
boten.  Die gegen bestimmte Zeitungen für
längere Zeitdauer verfügten Verbreitungs-
verbote werden hierdurch nicht berüljrt.
Uebcrtrctnngen werden mit Verwaltungs¬
strafen bis zu 2000 Schilling oder 3 Mona¬
ten Arrest geahndet.

Frankreich and kie römische Mserevz
Ungarn gegen' die Wiedereinsetzung der Habsburger

in . Nom, 14. März.
Bundeskanzler Dr . T ollf  n ß. der Diens¬

tag in Rom eingetrofscn ist. wurde nach
einem Besuch der Königsgräber im Pan¬
theon und am Grabmal des Unbekannten
Loldatcn Mittwoch mittag von Ai n f f o -
lini  in einstündiger Privatandienz emp¬
fangen.

lieber den Inhalt der Unterredung wurde
keine Mitteilung ausgegebcn.

Die italienische Presse betont jetzt Plötzlich,
daß die italienische Donaupolitik keines¬
wegs die Schaffung eines Blocks
n ach Act der Klei n'e u Entente  an¬
strebe, sondern nur ein Silstein zweiseitiger,
miteinander verketteter Abkommen. Dr.
Dollfuß  ergänzte diese Auffassung in
einer Unterredung mir dem Vertreter der
italienischen amtlichen Nachrichtenstelle da¬
hin, daß das Abkommen niemanden von der
Mitarbeit ausschließen werde. Im übrigen
dämmert ihm, daß die Vorteile in der Haupt¬
sache bei Italien liegen, fügt aber entschul¬
digend hinzu, daß der italienische Plan „auch
die Lebensnotwendigkeiten der anderen Böl¬
ler und Staaten berücksichtige".

Was übrigens von den großen italie¬
nischen Phrasen — unter denen die Ansicht
der „Gazetta del Popolo ", daß Italien als
einziges Land bisher versucht hätte , Oester¬
reich und Ungarn wirkliche Hilfe zu bringen,
indes die anderen „bis heute nichts getan
hätten , als nach bekannten Methoden die
Unabhängigkeit dieser Staaten zu bedrohen",
wohl einen Höhepunkt darstellt — zu halten
ist, geht, um nur ein einziges Beispiel zu
erwähnen , daraus hervor , daß von der Frei¬
hafenzone für Oesterreich in Triest keine
Rede mehr ist, sondern nur mehr von Tarif-
Vergünstigungen. Mit Recht stellt der keines¬
wegs deutschfreundlicher Haltung verdäch¬
tige Pariser „Populaire " (sozialistisch) fest,
daß Italien überhaupt nichts
anzubieten habe , was für Oester¬
reich oder Ungarn den Verlust
der Vorteile ersetzen könnte , die
Deutschland ihnen biete.  Wenn die
übrige Pariser Presse mit Wohlwollen zu
den römischen Verhandlungen Stellung

nimmt , so gejchieht dies, weil anfällige
römische Vereinbarungen als Sicherheit
gegen einen deutschen Kurs in den Tvnan-
sranten angesehen werden.

In der Hauptsache hat aber Mussolini
zwischen Ungarn und Oesterreich
zu vermitteln.  Nicht nur in wirtschaft¬
lichen Fragen , sondern a u ch wegen der
Habsburger.  Der ungarische Außen¬
minister Kann  a war Samstag und Sonn¬
tag in Wien, um Zusicherungen gegen die
Wiedereinsetzung der Habsburger zu erhal¬
ten, hatte aber keinen Erfolg. Darauf fuhr
der ungarische Ministerpräsident Gömbös
einen Tag vor Dollfuß nach Rom. um die
Habsbnrgerirage mit Mussolini zu bereini¬
gen, eye der Gefangene der legitimistischen
Führer der Heimwchr m Rom Unheil an-
richten konnte.

Viel bemerkt wurde in Rom. daß unmit¬
telbar nach der halbstündigen Unterredung
Dvllsiiß-GömböS der d e n i s che Bot¬
schafter von H assel 1 v v m n nga -
r ischen M i n i st e c p r äsid  e n t e n emP-
s a u g e n wurde.
Gebundene Lügen des.Petit Pachten

Berlin , 14. Mürz.
Die Tatsache der nunmehrigen Veröffent¬

lichung der bekannten lügenhaften Behaup¬
tungen des „Petit Parisien " über angebliche
„Instruktionen " an die deutschen Auslands¬
vertretungen in Broschürenform veranlaßt
einige Berliner Abendblätter zu einer noch¬
maligen kurzen, aber unmißverständlichen
Zurückweisung. Ein Blatt erinnert daran,
daß der Verlag des Blattes seinerzeit eine
Prämie von 50 000 RM. für den Nachweis
der Echtheit jener „Dokumente" vor einer
imparteiischen Kommission ausgesetzt habe
und daß diese Prämie nun freilich bis heutc
niemand in Anspruch nehmen könne. Ein am
dereZ Blatt nagelt die Tatsache fest, daß stell
der „Petit Parisien " auch jetzt nicht scheut,
sein auf die Störung des europäischen Frie¬
dens berechnetes Handwerk weiter auszn-
üben. Auch andere Blätter stellen fest, daß
Lügen durch ihre Wiederholung in Brv-
schürensorm nicht wahrer werden.

Zentrale
in der Bukowina nusgehobrnj

30 Führer verhaftet, darunter 28 Juden
Bukarest, 14. März.

Der rumänischen Polizei ist nach Wochen-
langen Vorbereitungen eir großer Schlag ge- '
lnngen. Die größte und am besten organisierte ^
kommunistische Organisation der ganzen Buko¬
wina konnte in Czernowitz  unschädlich ge- (
macht werden. Berge von Propagandamate- !
rial , Druck- und Vervielfältigungsapparate !
Flugblätter und der ganze Schriftwechsel mu «
dem In - und Anslande, ist der Polizei in die
Hände gefallen. Festgenomnien würden
3 0 F n h r e r, unter denen 28 Inden :sind!  !

5ü Wirtschaften niedergebrannts
Budapest, >4. März. !

In der Ortschaft Nyara bei Papa  i
brach am Dienstag ans unbekannter Ui- -
sache ein Brand aus . der rasch um sich grjsi, !
In kurzer Zeit wurden 50 Wohnhäuser mit i
zahlreichen Nebengebäuden, Stallungen und
Vorratsräninen eingeäschert. .

Krach im bulgarischen Ministerrai
Kabinettskrise?

Sofia , 14. März.
Am Dienstag kam es im Ministerrat bei

der Beratung über die autonome Verwal¬
tung der großen staatlichen Kohlenbergwerke :
Pernik zu einem heftigen Zusammenstoß !
zwischen dem Fiuauzminister Stefanos  :
«Demokrat) und den, Industrie - und Han- -
delsminister Gilichefs «Bauernpartei ). :
Stefanos verließ ausgeregt die Sitzung, wor- ^
aut diese vorzeitig geschlossen werde» 'mußte. s
Tie zwischen einigen demokratischen und i
Bauernniinistern schon seit mehreren Wochen sbestehende Spannung scheint damit offen !
zum Ausbruch gekommen zu sein. Wie in :
politischen Kreisen allgemein angenommen
wird, ist nunmehr auch die Gefahr einer
Kabinettskrise näher gerückt, da wenig Aus¬
sichten vorhanden seien, die zwischen den
Kabinettsmitgliedern bestehenden scharfen j
Meinungsverschiedenheiten zu überbrücken. !
Die Bauernparteiler . die sich als Rückgrad
der Negiernngskoalition fühlen und schon s
lange ihre Machtstellung im Kabinett ver- i
stärken wollen, haben ihre Wünsche un Hin- I
blick ans die Parlainentswahlen im nächsten
Jahr vor allem aus das Innenministerium sgerichtet, das sie bei einer Umbildung der s
fetzigen Regierung zu erhalten hosfen. ^

23 AnMgen Md i 7 MrbaftUIWN
im Etavisky-Ekandk!

Paris , 14. März.
Im Zusammenhang mit dem Staviskh-

Skaudal sind, wie „Petit Parisien " meldet,
bisher insgesamt 23 Anklagen erhoben wor- >
den, die in 17 Fällen zur Verhaftung geführt
haben, -

Verhaftet sind in P a r i s : Frau Stabisky. -
Henry Tepardvn , Noniagnino , Rechtsanwalt sGuibaud -Nibaud , Voix. der Boxer Niemen, !
Maingvurd und Farmilt . " ^

Verhaftet sind in B a h v n u e: Garat , s
Bonnaure , Tubarrh , Tarius, -Hahvtte, Tis- s
sier, Eohcu, Guebin, Desbrossss. :

Ans sreiemFuß  befinden sich die An¬
geklagten Ahmard, Digoin , Bahard , Peyron- :
net, Coiistantin und Woher. :

Der parlamentarische Untersnchnngsaus- s
schuß für den Staviskh-Skandal setzte die »
Vernehmung des Rechtsanwaltes und ehe- '
maligen Attaches im Finanzministerium
G n i b o u d - N i b o u d bis in die späten '
Abendstunden fort . Man befaßt sich mit der i
linksgerichteten Zeitung „Volonte ", deren
Direktor Dubarry  bekanntlich im Unter- s
suchungsgefängnis sitzt. Gutboud -Ribaud s
mußte zugeben, daß das Blatt von Stavisky
weitgehende Unterstützungen erhalten habe.
Er erklärte aber gleichzeitig, daß auch die i
französische Regierung monat - ^
l i ch 40 000 Franken zahlte,  obgleich
sie zumindest seit April 1933 die Beziehungen s
des Blattes zu Stavisky gekannt haben müsse, s
Die Frage eines Ansschnßmitgliedes, ob ihm s
bekannt sei, daß die „Volants " auch von an- s
deren Regierungen Unterstützungen erhalten !habe, beantwortete Guibvud-Ribaud ver¬
neinend.

Die Rettungsaktion
für die MeljuskinGesatzung

Moskau , 14. März.
Tie Regierungskommission sür die Rettung

der Tscheljuskin-Besatzung teil! mit. daß die :
Flugzeugbasis nunmehr vom Kap W eklen
nach Kap Wankaren  verlegt worden ist,
wo bessere meteorlogische Verhältnisse Herr- r
schen. Der Flieger Ljapidewski  hat am j
10., 11. und 12. März drei Flüg ^ unternom - ;men. um das Lager Professor Schmidts zu ?
erreichen; er mußte jedoch immer wegen -
Versagens des Motors wieder nmkehren. Am ^
14. März wird Ljapidewski von Kap Wan- s
karen aus seine Flüge znin Schmidt-Lager
wieder aufnehmcn. Der Dampfer „Stalin - >
grad " ist in Oljutorskoje an der Ostküste ^
Kamtichaikas eingetroUen. wo er Flugezeuge ^
und Brennstoffe löschte. Im Lager Professor
Schmidts ist alles wohlbehalten.
Die Drift hat fast aufgehvrt . Die geographi¬
sche Lage war am 12. März 68.24,9 Grad
nördlicher Breite und 137,17,3 Grad west¬
licher Länge.
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Württemberg
Stuttgart , 14. März . (Kein Zman  g.)

Die Anordnung des Reichsjugendführers,
saß das Tragen des Braunhemdes bei der
Konfirmation gestattet ist, bedeutet keines¬
wegs einen Zwang , bei der Konfirmation
vnZ Braunhemd zu tragen.

Ehrung Göttlich Daimlers
durch-ie Württ. Regierung

Bekanntlich sind es am 17. März ds. Is.
W Jahre , daß Gottlieb Daimler,  der
Erfinder des schnellaufenden Motors , der
Pionier des modernen Kraftwagenbaues , in
Schorndorf geboren wurde . Seine urnwäl-
Mden Erfindungen wiesen der Verkehrs¬
amt der ganzen Welt neue Wege und
saben den Ruf deutscher Jngenieurkunst und
deutscher Qualitätsarbeit in alle Welt ge»
.ragen. Durch Gottlieb Daimler wurde
Vi,rttemberg  das Land des hochwer¬
tigen Fahrzeugbaus , der heute mit seinen
Zubehörindustrien einen wesentlichen Be-
tandteil der wttrttembergischen Wirtschaft
zarstellt. Die Wiirtt . Regierung wird dieses
großen Schwabensohnes an seinem 1Ü0. Ge-
nirtstag durch einen feierlichen Staatsakt
rm Samstag, 17. März ds. Is ., 12.3» Uhr.
in der König-Karl-Halle des Landesgewerbe-
„ujeums in Stuttgart gedenken.

Doch Todesstrafe
für den Alzheimer Mordes?

Ulm, 14. März. Der Anklagevertreter im
Holzheimer Vatermordprozeß , Oberstaats¬
anwalt Ernst,  hat gegen das Urteil des
Schwurgerichts Ulm Revision beim
-Reichsgericht  zu Ungunsten des Ange¬
klagten Otto Straub eingelegt. Bekanntlich
hatte Oberstaatsanwalt Ernst die Todes¬
strafe  wegen Mords  beantragt , während
das Urteil des Schwurgerichts ans lebens¬
längliches Z u cht h a u s wegen Totschlags
lautete.

Alt-Oberndorf, 14. März. Zur schärferen
Durchführung der Polizeistunde und zur Be¬
seitigung von Mißstäuden beschloß der Ge¬
meinderat, mit sofortiger Wirkung die
Hockersteuer eiuzuführeu. Diese beträgt für
jede angefaugene halbe Stunde nach Eintritt
der Polizeistunde pro Kops 50 Pfennig . Sie
wird vom Polizeidiener sofort einge¬
zogen.  Für den Einzug der Hockersteuer er¬
hält der Polizeidieuer 25 Proz . der Steuer.
Bei Verweigerung der Zahlung tritt die
Polizeistrasc ein.

Ebersbach, Oberamt Göppingen, 14. März.
Gestern mittag geriet zwischen Ebersbach und
Reichenbach an der sogenannten Todeskurve
ein mit mehreren Personen besetzter Mercedes¬
wagen von Stuttgart  aus der Heimfahrt
in vollem Tempo auf die Chaussee, über-
schlng sich und flog gegen einen Baum . Das
Auto wurde stark beschädigt und mußte ab¬
geschleppt werden. Tie Insassen erlitten
schwere Verletzungen und wurden ins Be-
zirkskrankenhaus eingelicfert.

Assessor Gerber veriäßt Minsen
Tübingen, 14. März. Professor Dr. Ger¬

ber , der Staatsrechtslehrer der Tübinger
Juristischen Fakultät , hat sich nun doch ent¬
schlossen. dem an ihn ergangenen ehren¬
vollen Ruf nach Leipzig  Folge zu leisten
und seinen hiesigen Wirkungskreis mit dem
der Sächsischen Landesuniversität zu^ ver¬
tauschen, woselbst große Aufgaben seiner
warten. Der Verlust , den die Tübinger
Fakultät und die Universität dadurch er-
leidt, ist groß. Die Persönlichkeit Gerbers
als Lehrer, als geistigen Führer der akade¬
mischen Jugend und der Beamtenschaft des
Landes, als Deuter des großen nationalen
Wollens und Geschehens unserer Tage, wer¬
den wir schmerzlich vermissen und wird sich
heute nach Lage der Dinge schwer ersetzen
lassen. Fast fünf Jahre hat Gerber in
Tübingen gewirkt. Neben dem staatsrecht¬
lichen und staatspolitischen Unterricht an
der Universität ruhten Organisation mW
Leitung der Württembcrgischen Verwaltungs-
akademie in den letzten Jahren säst ganz
auf seinen Schultern.

Vom Oberland, 14. März. Am Dienstag
Nachmittag brach in dem Anwesen des Bauern
Wilhelm Hinderer  in Hriwgan, x>A.
Waldsee, ein Brand  ans , dem der größte
Teil des znsnmmengebanten Wohn- und
Wirtschaftsgebäudes zum Opfer siel. Der
Tvhn bemerkte während des Futierschnei-
dens, daß plötzlich Funken aus der elektri¬
schen Anlage herausschlngen, und benachrich¬
tigte sofort seine Eltern . In kurzer Zeit war
die Ortsseuerwehr zur Stelle, fand jedoch
bei ihrem Eintreffen das ganze Wirtschafts¬
gebäude bereits in Hellen Flammen und
mußte sich darauf beschränken, wenigstens
vom Wohnbau zu retten , was noch zu ret¬
ten war . Das Vieh und die Schweine konn¬
ten noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werben, ebenso die gesamte bewegliche Fahr¬
nis und das Mobilar . — Auch in Tauu -
heim.  OA . Lentkirch, brach am Dienstag
morgen in den Anwesen des Franz Bil¬
ls n g und Fritz Unvld  F e n e r aus . Da?
Doppelwohnhaus mit eingebauter Scheuer
und Stallung fiel den Flammen zum Opfer.
Dich und Mobilar konnten gerettet werden.
Als Brandursache dürfte Kurzschluß in Frage
'Minen . Beide Brandgeschädigte sind ver¬sichert.

Eßlingen, 14. März. (Frevelhafter
Leichtsinn eines Radsahr  e r s.) Am
Dienstag mittag fuhr in der Mettinger
Straße ein freihändig abwärts fahrender
Radfahrer auf einen ihm entgegenkommen¬
den Radfahrer auf. Hierdurch wurde der
letztere vom Rad geschleudert, so daß er sich
eine Gehirnerschütterung znzog, die seine so¬
fortige Ueberführnng in das hiesige Kranken¬
haus notwendig maüile.

Heilbronu, 13. März . (Hohe Strafe
sü r U r ku n d e ii s ä l s chu n g.) Ein aus¬
wärtiger Wirt wurde wegen Fälschung einer
öffentlichen Urkunde zu 3 Monaten Ge¬
fängnis  und 10 RM. Geldstrafe ver¬
urteilt . Der Angeklagte war beschuldigt, im
Juli v. I . ans einem Waagschein das Ge¬
wicht eines Schweines von 131 ans 121 Kilo¬
gramm abgeänderl zu haben. Er leugnete
zwar, aber das Gericht erklärte ihn ans
Grund des Gutachtens eines Schriftsachver¬
ständigen für schuldig.

Dr . Kimm  ich, der Treuhänder für das
Arbeitsgebiet Süd -West hat E. Haber-
maaß von Ludwigs bürg  zum Be¬
triebssichrer der Spielwarensabrik O. u. M.
Haußer  ernannt . Der Betrieb wird wie
bisher weitergeführt.

Die Gemeinde O b e r j c t t i n g e n , OA.
Herrenberg, hat dem BdM . ein Hans mit
Küche und großen Räumen zur Berfügung
gestellt.

Die frühere MeßwerkzengfabrikBrinzer
von Winnenden  ist an die Messerwaren¬
fabrik Gießer  übergcgangen ; ebenfalls die

Backofenfabrik Gebr.  Lorch an die Firma
Robert Köhler  in Winnenden.

Ter vollbeladene Lastwagen der Firma
H e i n r i chS chn e i d e r , Stein - und Schot¬
terwerk U m m enhose  n, stürzte in Son t-
h e i m, OA. Gaildorf , durch die Umfassungs¬
mauer einer Brücke in die Bühler . Der Len¬
ker trug glücklicherweisekeine Verletzungen
davon.

Der Praktische Arzt Dr . Hans B n r-
chardt von Backnang  ist znm Ober¬
amtsarzt für Backnang-Marbach , in der
Dienststellung eines Medizinalrats ernannt
worden.

Im Zementwerk A llmendingc  n , OA.
Ehingen, wurde der 48 Jahre alte Arbeiter
Georg Späth  von der Transmission er¬
saßt, wobei ihm der Brustkorb eingedrücktwurde.

In Wellendingen,  OA . Rottweil,
stürzte bei Bauarbeiten zur Erweiterung der
Bahnlinie über den Neckar, der 31 Jahre
alte Karl Mink  kopfabwärts in einen
großen Schacht. Mit stark blutenden Kopf¬
wunden und inneren Verletzungen mußte er
weggetragen werden.

Bei dem am Jahrestag der nationalsozia¬
listischen Revolution , am 30. Januar 1934
geborenen siebten Sohn des Bauern Joseph
Arnold von Jettkosen.  OA . Saul-
gan, hat der Führer die Ehrenpaten¬
schaft  übernommen.

Am Sonntag wurde auf der Hitlerjngcnd-
führerschule des Oberbann 1/20 in Mus¬
berg  auf den Fildern der vierte Kurs er¬
öffnet. 30 Jnngons werden wieder in drei¬
wöchiger ernster Arbeit ausgebildet.

k»rt «is,int1. : Xncbckr.vvrd.

Gaulettung
« »uführerschule

Ter achte Lehrgangder Gaufllhrirz
schule beginnt am 8. April und endetan, 28 April 1934. Zugelasfen find
Politische Leiter und Amtswalter, dt«
der Bewegung dar dem 31. Januaq
1S33 augehört haben. Die Meldung«»
haben über die Kreislettu » .
gen  direkt an die Gaufuhrerschule
Wiirtt.-Hoheuzollern in Nagold zu ec-
fokqcu. Auzugeben sind: die genaue
Anschrift, Dienststellung, Geburtstag.
Mitgliedsnummer und Parteieintrttt.
Meldungen, die diese Angaben nicht
vollständig enthalten, werden nicht be¬
rücksichtigt. Meldeschluß ist de«
28. März. Di- für den achten Lehr¬
gang in Frage kommenden Teilnehmer
erhalten ihre Einberufung bis späte¬
stens »1. März.

Bekanntmachung der Bauleitung.
Betr . : Münchmeher - Ver.

sammlungeri.
Der bekannte Pg, Pfarrer a. D,

Münchmeher. M, d,N„  sieht für di»
Zeit vom 17. bis 21. 4. und vom
23. bis 28. 4. 1934 als Redner füt
große Versammlungen dem Gau Wärt
temberg zur Verfügung. Die OrEgrup,
Pen, welche beabsichtigen, Pg. Münchs
meyer einzufetzen, wollen ihre Anforde,
rungen mit Angabe des Termins sosor!
an die Gaupropagandalsitung richten.

Gaupropagandalcitung.
Gau Württembcrg-Hohenzollem.

An, Mittwoch, den 21. März, abendl
8,4L Uhr, findet im Gr. Saal des Stadt
gartons in Stuttgart die Vollversamm¬
lung für den Monat März fiat!. Red¬
ner: Tr. Smali. Stuttgart: .,Tio Ord¬
nung der nationalenArbeit".

Tie Versammlung ist öffentlich, Es
werden insbesonderedie Angehörigen
der Fachgruppe Wirtschaftsrecbtler eiu-
neladeii. Tm übrigen ist der Besuch für
Tiimüche Mitglieder aller Fachgruppen
lm LandaerichtSbezirkSintigart Pflicht.

Ter EangeschäsiSsührer.
Nagold, den 15. März 1934.

Die Einbildung schmückt das nicht
mehr, was man besitzt: die Verblen¬
dung hört aus, wo der Genug anfängt.

Diensterledigung.
Die Bewerber um das Forstamt Hirsau

haben sich binnen 14 Tagen bei der Forstdirek¬
tion zu melden.
Die älteste Einwohnerin Nagolds

die nun schon zwei Jahrzehnte bettlägerige
Waldschützen- Witwe Magdalene Wagner
feiert heute ihren 92. Geburtstag. (Wir entbie¬
ten herzliche Glückwünsche. Die Schriftleitung).
Kraftpostverkehr am 17. u. 18. März
ans den Linien Altensteig—Desenfeld

nnd Aliensteig—Dornstetten
Am Samstag , den 17. März werden auf der

Linie Altensteig-Besenfeld folgende weitere
Fahrten ausgefllhrt:
Besenfeld ab 17.35 Uhr, Altensteig an 18.40 Uhr.
Altensteig ab 19.00 Uhr, Vesenfeld an 20.00 Uhr.

Desgleichen werden am Sonntag , den 18. März
auf der Linie Altensteig— Dornstetten folgende
weitere Fahrten ausgeführt:

Altensteig ab 18.30 Uhr, Pfalzgrafenweiler
ab 19.00 Uhr, Dornstetten an 19.30 Uhr; Dorn¬
stetten ab 20.55 Uhr, Pfalzgrafenweiler ab 21.25
Uhr. Altensteig an 21.55 Uhr. Weitere Fahrten
werden nach Bedarf ausgeführt.

Sede Eöllgerfahne trügt das Hakenkreuz
Der Führer der schwäbischen Sängerschaft

hat angeordnet , daß bis zum Heilbronner
Sängersest jeder Bundesverein ein Haken¬
kreuzband an seiner Fahne zu führen hat.
Damit soll die Verbundenheit der Sänger
zum Dritten Reich noch besonders ausgc-drückt werden.

Reichsbahn-Winterverglmstisungen
vertüngert

Die Deutsche Reichsbahn hat die Ansgabe¬
zeit der Winterurlaubskarten bis zum
30. April verlängert . Winterurlanbskarten
werden also bis 30. April ansgegeben nnd
gelten wie seither 2 Monate lchiig. Wird znm
Beispiel die Hinreise am 30. April ange-
treten, dann muß die Rückreise spätestens am
29. Juni 24 Uhr beendet sein.

In gleicher Weise werden die besonderen
Vergünstigungen von Gesellschaftskarten
während der Winterszeit , die in unentgelt¬
licher Beförderung eines weiteren Teilneh¬
mers bestand, ebenfalls bis znm 30. April
verlängert . Es werden also bis zum 30. April
bei Bezahlung für 12 bis 19 Erwachsene eine
Freikarte , bei Bezahlung von 20 bis 39 Er-
ivachscneii 2 Freikarten , bei Bezahlung von
40 bis 99 Erwachsenen 3 Freikarten gewährt.

Schulung der Standesbeamten
Ter Reichsbnnd der Standesbeamten gibt

neuerdings für die süddeutschen Standes¬
beamten im Hinblick ans die in letzter Zeit
erfolgte Neubesetzungvieler Stellen und ans
die auch für die Standesbeamten wichtigen
Fragen ans dem Gebiet der Sippenforschung,
Rassenknnde, Erbbiologie usw. Standes¬
amtliche Schulungsblätter  her¬
aus . Diese Blätter , die monatlich erscheinen,
enthalten künftig in der Regel auch die amt¬
lichen Mitteilungen des Württ . Justizmini¬
steriums in Standesamtssachen . Weiter be¬
absichtigt der Reichsbund der Standesbeam¬
ten, von Zeit zu Zeit kurze Schulungs¬
kurse für die Standesbeamten
abznhalten . Die Standesbeamten sind durch
Verordnung des Justizministeriums ange¬
wiesen worden, an diesen Kursen teil-,
zurieh men.

Behörden müssen-en..W hatten
, Der Neichsminister des Innern hat es in

einem Rundschreiben an die Landesregie¬
rungen im Hinblick darauf , daß in Deutsch¬
land als einzige politische Partei die Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei be¬
steht, als selbstverständlich bezeichnet, daß
von allen Behörden, die überhaupt im dienst¬
lichen Interesse Zeitungen halten , der „Völ¬
kische Beobachter" als Zentralorgan der
NSDAP , bezogen wird.

Das Württ . Staats Ministerium
erachtet es deshalb, wie in einem Erlaß des
Innenministeriums ansgeführt wird, für
notwendig, daß auch in Württemberg der
«Völkische Beobachter" (Süddeutsche Aus¬
gabe) von möglichst vielen Behörden des
Staats und der Gemeinden bezogen wird.
Es wird dies insbesondere von den Behör¬
den. erwartet , die schon bisher neben den
für ihren Dienstbetrieb unentbehrlichen amt¬
lichen Zeitungen (Staatsanzeiger , Amts¬
blatt ) eine weitere Zeitung gehalten haben.
Darüber hinaus ist der „Völkische Beobach¬
ter " entsprechend einem Beschluß des Staats¬
ministeriums vom 23. Januar 1934 auf
jeden  Fall von sämtlichen Ministerien und
Landesmittelbehörden zu beziehen. Ferner
haben ihn im Bereich der Jnnenverwaltung
das Polizeipräsidium Stuttgart , die Polizei¬
direktionen. die Polizeiämter und sämtliche
Oberämter zu halten . Zur Kostenersparnis
wird empfohlen, daß die Oberämter gemein¬
sam mit den Amtskörperschaften den „Völ¬
kischen Beobachter" halten . Eine Vermeh¬
rung der haushaltsmäßigen Mittel darf
durch das Beziehen des „Völkischen Beob¬
achters" nicht notwendig werden. Die Mehr¬
ausgaben sind an anderer Stelle einzuspa¬
ren. Ferner wird einem Ersuchen des Reichs¬
ministers des Innern entsprechend darauf
hingewiesen, daß auch bei amtlichen Be¬
kanntmachungen  der „Völkische Be¬
obachter" berücksichtigt werden sollte, soweit
sich diese Bekanntmachung zur Veröffent¬
lichung in ihm eignen.

EInÜMlmMM a !S WWfa»d»r Mmn Schule« nicht Miaue»
Eine vor längerer Zeit angeordnete Um¬

frage bei den Höheren Schulen in Preußen
über die Möglichkeiten der Einführung
der  E i n h e i t s ku r z s chr i f t als Unker-
richtsgegenstand hat das Ergebnis gehabt,
daß die Neichseinheitsknrzschrift als Pflicht¬
fach nicht in Frage kommen kann. Die Ver¬
suche seien, so wird festgestellt, mit Schülern
im Durchschnittsalter von 14—17 Jahren
angestellt worden , also zu einer Zeit , in der
Sinn der Erlernung einer Kurzschrift und
deren Zweck den Schülern nicht mehr fremd
sei. Trotzdem habe sich bei Durchführung
freiwilliger Teilnahme am Unterricht ein er¬
heblicher Schwund der Teilnehmerzahl
(rund 30 Prozent ) ergeben. Darüber hinaus
feien die Ergebnisse der vorgelegten Schrift¬
proben sehr wenig ermutigend . So habe bei
der Schriftprobe für das Richtigschreiben
die durchschnittliche Fehlerzahl 22,2 betra¬
gen, bei der für das Schnellschreibeii <60
Silben ) 17.2, bei 80 Silben 13,4 und bei der
Leseprobe durchschnittlich 16,2. Diese Ergeb¬
nisse seien als sehr bescheiden zu betrachten.
Nur ein Fünftel der Schulleiter habe sich
dafür ausgesprochen, daß die Reichseinheits-
Knrzschrift als Pflichtfach in den Unterricht
der Höheren Schulen eingegliedert werde.

Als Nebenergebnis der Umfrage bei den
Schulen wird noch hervorgehoben, daß fast
die Hälfte der berichtenden Anstalten schwere
Klagen über die Nachteile der Sütterlin-
schrift geführt hätten.

NS .-Iuristenbund
Gau WürttemLei tZHohcuzollkrn

Am Miilwins ' . den 21 März , aüenös
5.IN Uhr . findet im Groszen Sua ! des
LtadLaarlens in Stuttgart die Lollder-
sammlung für den Men ei März statt.
Redner : Tr . Schatz , Stuitqarl : „Tie
Ordnung der nationalen Arbeit " . Tie
Versammlung ist öffentlich. Cs werden
insbesondere die Angehörigen der s?acb-
arupve Wirtschafrsrer .uler eingeladen,
"m übrigen in der Besuch nir sämtliche
Mitglieder alter fvachgrubben im Land,
gerichlsbezirl Stuttgart B ' licht.

Bund Aalienatfvz. Deutscher Juristen
Lttudge'.'ichtsbezu't Ctlrvangc.r

Versammlung am Samslag , den 17.
März in : l, nachmittags 4 Uhr in:
chliniiiüial in Etlwangen a. I . Redner:
1 Präsident der Politischen Polizei . Dr.
Matth  eis ',. Stuttgart , über „Natio-
mlsoztaliinsches Gedanlengnt ans der
deutschen Rechrchieschichte" : 2. Studien --
'ut Rcinbold L: e i Krcisleucr in Bad
Mcraenlbeim . über „Nationalsozialisti-
'che Volls .- und Staatsaurfannna " .

Hiezu ergeht Cinladnng an ä iattich-o
.Mitglieder des VASTC n' r .'ttiov
Angehörigen obengenannt - ' " an -
Zen Tie Versammluna i ' '' -

Srglmjslitioti des deutschen Textil-
Einzelhandels

Nachdem die bisher selbständigen
N eichsfach verbände des Textil-
Einzelhandels  ihre Eingliederung in
den Reichsbund des Textil-Einzelhandels
vorgenommen haben, ist nunmehr dieser die
Gesamtvertretung des deutschen Textil-
Einzelhandels . Auf Grund der Satzungen
des Reichsbundes werden gemäß der Neu-
einteilung des Deutschen Reiches nach dem
Gesetz vom 30. Januar 1934 für die einzel-'
neu Landesteile von dem Reichsführer des
Reichsbundes Landesführer eingesetzt, die
für die Durchführung der Maßnahmen und
Anordnungen des Reichsführers in ihrem
Landesbezirk verantwortlich sind. Sie ver¬
treten insbesondere den deutschen Textil-
Einzelhandel gegenüber den höheren Ver¬
waltungsbehörden und sonstigen öffentlichen
Stellen ihres Amtsbereichs. Sie sind ferner
für die Reichsleitung des Neichsbundes die
verantwortlichen Garanten , daß in Zukunft
innerhalb des Textil-Einzelhandels keine
einseitige  B r a n che n p o l i t i k ge¬
trieben wird , sondern im Hinblick auf die
Gesamtorganisation des Textil-Einzelhandels
überall der Begriff des deutschen Textil-
Kaufmanns geschaffen wird.

Der Reichsführer des Reichsbundes des
Textil-Einzelhandels hat zum Landesführer:
Pg , Hamb  recht , Stuttgart ; zum Landes-
Geschäftsführer: Pg , Ungerer,  Stuttgart,
berufen, ivie Landes-Geschäftsstelle befindet
sich in S t u t t g a r t - S , Tübinger
Straße 5» Fernsprecher  217 72, Der
Reichsbnnd des Textil-Einzelhandels E. V„
Landesgruppe Württemberg - Hoheuzollern.
hat sich korporativ der Arbeitsgemeinschaft
des Würti . Einzelhandels allgeschlossen.

Tödlicher Unglücksfall
Martinsmoos . Am Dienstag abend gegen

8 Uhr verunglückte auf der Talstraße zwischen
der Lohmühle und dem Vernecker Bahnhof, der
27 Jahre alte ledige Schreiner Georg Ruß

0uu Vettur lut sodnlck!
sind ds<

Folgen unseres wechselvollen Wetters, aber auch eir
Zeichen dafür, daß die Haut sich selbst nicht gegen
Weiterschaden schützen kann. Reiben Sie darum vor den:
Ausgehen regelmäßig Hände und Gesicht mit Leokrem¬
ein. Leolrem erhält die Haut nicht nur bei jedem Wettei
iart und geschmeidig— was ihn so wertvoll macht, ff
ein Gehalt an Sonnenvitamin und Lecithin. Dose«
chon von 22 Pfg. ab in allen Fachgeschäften erhältlich
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oo» hier tödlich. Er streifte mit seinem Mo¬
torrad einen der Sicherungssteine , die wegen
dem Umbau der Straße am Bankett liegen,
und kam dabei so unglücklich zu Fall , daß er
einen schwer» Schädelbruch erlitt und bewußt¬
los liegen blieb . Er wurde sofort ins Vezirks-
lrankenhaus überführt , wo er , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben noch gestern
nacht verschieden ist. Der Verstorbene war bis
vor kurzem in der Möbelwerkstätte von Otto
Klein tätig und erfreute sich hier allgemeiner
Beliebheil.

Wildschweine.
Zwerenberg . Hier und in Gaugenwald wur¬

den Wildschweine festgestellt, die da und dort
Schaden verursachten.

Tödlicher Sturz
Wörnersberg . Vorgestern morgen stürzte der

Bauer und Sägewerksbesitzcr Karl Kalm  -
bach,  als er Stroh von der Scheune herunter¬
holen wollte , so unglücklich auf die Tenne , daß
er mittags , als sein Ausbleiben auffiel und
deshalb nach ihm gesehen wurde , bewußtlos
und mit einer schweren Schädelverletzung auf¬
gefunden wurde . Gestern ist er seinen Verletzun¬
gen erlegen.

Zn Schutzhast genommen.
Wildbad . Dieser Tage wurde der in den 50er

Zähren stehende Oberbauinspektor M . bei der
staatlichen Badverwaltung in Schutzhaft ge¬
nommen. M . ist Leiter des Badebetriebs und
der Bauarbeiten bei der Badverwaltung . Es
wird ihm oorgeworfen , daß er im Verkehr mit
den Arbeitern gegen den Geist der Volksge¬
meinschaft verstoßen hat.

Letzte Nachrichten
Skiimvebr seilicht um Wien

und Münden
Und der englische Gesandte ruft zur Hilfe

für die Wiener Kinder ans
Wien , 14. März.

Die Heimwehrführung trat am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Bundesführers Star-
Hemberg  zu einer Tagung zusammen , an
der der Vizekanzler Feh,  der Bundeskom¬
missar St eidle  und sämtliche Laudesfüh¬
rer teilnahmen . Im Mittelpunkt der Ver¬
handlungen stehen die grundsätzlichen
Forderungen der Heimwehr aus
maßgebende Beteiligung am Re¬
gie  r u n g s s y st e m, Durchführung des
autoritären Regierungskurses in den Län¬
dern und Ueberlassung maßgeben¬
der  M i n i st e r P o st e n . Im wesentlichen
soll es sich bei den Forderungen der Heim¬
wehrbundesführung um die Einräu¬
mung bestimmter einflußreicher
Posten handeln.  Durch die von Toll¬
fuß vollzogene Ernennung des Fürsten
Schönburg - Harten  st ein  zum Hee¬
resminister ist die Forderung der Heimweh¬
ren auf Einräumung dieses Postens gefallen.
Dagegen wird von Heimwehrseite verlangt,
daß neben dem Christlich -Sozialen Bundes-
kommisfar für Wien , Schmitz , der künftig
erster Bürgermeister von Wien werden wird,
der Vizebürgermeister aus Heimwehrkreiseu
ernannt wird . Die Forderung auf Einräu¬

mung eines Ministerpostens ohne Geschäfts¬
bereich für den Bundesführer Starhe m -
berg  ist in den letzten Tagen wieder auf -
gegeben  worden , da der Bundesführer
sich seine Handlungsfreiheit wahren will
und in Heimwehrkrelsen die Befürchtung be¬
stehen soll, daß der Eintritt des Bundesfüh-
cers in das Kabinett zu bestimmten Bindun¬
gen der Heimwehrführnng gegenüber der Re¬
perung führen würde . Dagegen soll der
tellver 'tretende Bundesführer Steidle
etzt verlangen , daß das von ihm geleitete

Bundeskommissariat für Propaganda zu
einem Ministerium erhoben und er als
P r o P a g a n d a m i n i st e r in das Kabi¬
nett ausgenommen wird . Einen weiteren
Verhandlungspunkt soll die Aufrechterhal¬
tung des Freiwilligen Schuhkorps bilden.
Sem die Heimwehren angehörcn und das
gegenwärtig 50 000 Mann umfaßt . In lei¬
tenden Heimwehrkreiseu soll e r n st e Be¬
sorgnis über die weitere Finan -
lierung dieses sehr kostspieli¬
gen Privaten S ch uhkorps  bestehe » .
Man will daher jetzt die Frage erörtern , wie
weit die Aufrechterhaltung dcS Schutzkorps
init öffentlichen Mitteln möglich ist , ohne
daß das Freiwillige Schutzkorps seine angeb¬
liche Unabhängigkeit gegenüber der Regie¬
rung aufzugeben gezwungen wird.

*
Der englische Botschafter in Wien , Sir

Philipp Gibbs,  hat . wie berichtet wird,
von der englischen Hilfsorganisation „Für
die Rettung des Kindes " dringende
H i l f e f ü r d i e ö st e r r e i ch i s ch e n K i n-
der an gefordert.  Es herrsche große
Armut in den Familien der Leute , die bei
den letzten Kämpfen getötet worden seien
oder wegen ihrer Politischen Einstellung ihre
Arbeit verloren hätten . Ter Präsident der
Organisation . Lord Noel - Buxton,  ist
am Montag nach Wien abgereist . Das so¬
eben von Wien zurückgekehrte Mitglied des
Hilfswerks Miß Anderfon  erklärte , daß
viele Tausende wegen ihrer po¬
litischen Meinung ihren Lebe n s-
unterhalt verloren  hätten . Tie
Größe der Armut in Wien könn e n i ch t
g e s eh ildert werde  n.

Barthou wist nach Warschau
Warschau , 14. März.

Tie französische Regierung hat Außen¬
minister Beck mitgeteilt , daß Außenminister
Barthou  im April seinen beabsichtigten
Besuch in Warschau abstatten wird . In der
Mitteilung wird die Hoffnung ausgespro¬
chen, daß diese Fühlungnahme zu einer
Festiguneg der Zusammenarbeit der beiden
verbündeten Völker beitragen werde.

Oberst Beck hat in feiner Antwort der
lebhaften Genugtuung der polnischen Regie¬
rung über diesen Besuch Ausdruck gegeben
und betont , daß er die Ansicht BarthonZ
über die Bedeutung dieses Zusammentreffens
in vollem Umfange teile.

ISzlied Iisii» sdnüllieck«erck«»

Handel und Verkehr
Pforzheimer Schlachtvi ' chmarkt vom 13. 3.

1034. Zufuhr : 4 Ochsen. 20 Bullen . 7 Kühe,
41 Färse », 128 Kälber . 5 Schafe , 309
Schweine . Preise für l Pfund Lebendgewicht:
Ochsen a) 28, b) 26, Bullen a) 28—20. b) 26
bis 27. Kühe a) 22. b> 17. c) 15. Färsen a) 31
bis 33. b) 28- 30. Kälber b) 41—45. c) 36
bis 40. « chweine b) 50—51, c) 48—49. d) 42
bis 45 Pfennig . Marktverlauf : mäßig belebt.

Viehpreisc . Kißlegg:  Kalbiimeu 280 bis
400. junge Rinder 150 180. Kühe 150 - 180
Mark . Pferde 700—900 Mark . — Metzin¬
gen:  Ochsen 200 - 350. Kühe 200 - 400,
Jungvieh 100—200. Kalbuineu 250- 400,
Kälber 80 - 100 Mark . — Tuttlingen:
Ochsen 225 -235. Kühe 210 - 230. Kalbeln
260—280, Rinder 120 190 Mark je ProStück.

Viehpreise . Laupheim:  Kälber und
Boschen 90— 180, Kalbeln 320—390 , Kühe
380 Mark . — Lor ch: Kühe 215—285, Jung¬tiere 137—240 Mark.

Schweinepreise . Bühlertann:  Milch¬
schweine 16—20 Mark . — LauPhei  m:
Mutterschweine 210—220, Milchschweine 17
bis 21 Mark . — Lorch : Milchschweine 15
bis 29 Mark . — L n d w i g s b u r g: Milch¬
schweine 17—20 Mark . — Truchtelfin¬
gen  in Hohenzollern : Milchschweine 17.50
bis 25 RM . je pro Stück.

Schweinepreise . Buchau a . F .: Milch¬
schweine 19—22 Mark . — Kißlegg:  Ferkel
17.50—20 Mark . — Metzingen:  Milch¬
schweine 18—25, Läufer 35—50 Mark . —
Murrhardt:  Milchschweine 9—20 Mark.
T e t t n a n g: Ferkel 16—20, Läufer 23 bis30 Mark . '

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 13. 3.
1934: Molkereibutter 1. Qualität 1.25, 2.
1.23, Sennbutter 1.16, Bauernbutter (Land¬
butter ) —.86, Allgäuer Weichkäs mit 20 Pro¬
zent Fettgehalt grüne Ware —.23 bis - .26
RM . Richtpreis des Milchwirtschaftsvcrban-
des Allgäu : Allgäuer Emmentaler 1. Sorte
—.70 bis —.72, 2. Sorte —.65 bis —.67 RM-
Marktlage ruhig.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 13. 3.
1934: 100 Ballen Zufuhr , 70 Ballen Umsatz.
Hallertauer 190—230 RM .; Tendenz : unver¬
ändert , fest.

Der Haupttag des Ludwigsburger Pferde¬
marktes . Am Dienstag , dem Haupttag des
Pferdemarktes , waren Handel und Verkehr
recht lebhaft . Nicht weniger als 70—80 Pro¬
zent der zugeführteu Pferde wechselten bei
weiter anziehenden Preisen den Besitzer. Für
ein Gespann schwerer Pferde wurde sogar
die stattliche Summe von 2700 RM . ge¬
nannt , während Maultiere 300 Mark pro
Stück erbrachten . Zum erstenmal war das
Rittergut Krakow bei Stralsund mit eigenen
Zuchttieren znm hiesigen Pfcrdemarkt erschie¬
nen . Immerhin ein Wagnis , beliefen sich doch
die reinen Transportkosten schon aus 250
RM . für sechs Pferde . Aber da 4 Stück da¬
von verkauft wurden , dürste es trotzdem noch
ein Geschäft gewesen sein. Damit hatte Lnd-
wigsburg seinen guten Ruf als Marktstadt
wieder unter Beweis gestellt.

Donnerstag , den 15.  März zgzz
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Zeitschriftenschau
Zur einjährigen Wiederkehr des Tags von

Potsdam
am 21. Mürz 1934 bringt der Verlag von Wil¬
helm Köhler . Minden in Wests., ein schönes
Erinnerungsbuch heraus : „Die nationalsoziali¬
stische Revolution in Deutschland. Ein Gedenk¬
buch in Bildern ". (Preis nur 1.90 Mark ). Hj,i-
deuburgs und Hitlers Ansprachen zur Wcihe-
stunde des deutschen Volkes in der Potsdamer
Garnisvnskirche u. ein Anspruch Friedrichs des
Große» sind die Einleitung zu der stolzen, schö¬
nen Bildersolge dieses prächtigen Buches. 12»
packende Bilder lassen uns die Wartezeit der
nationalen Revolution und die erhebenden
historischen Wochen des Frühjahrs 1933, die¬
ses Frühlings des deutschen Erwachens, nocki-
inals miterleben und bewahren sie der Erinner¬
ung auf . Die vorzügliche Ausstattung alle
Bilder sind ans feinstem Kunstdruckkarton ge¬
druckt macht das Buch zu einem Geschenkwerkvon bleibendem Wert.

Auf alle in obiger Spalte ««gegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt dir Buchhandlung 6,. W.
Z « isrr.  Nagold , Bestellungen entgegen

Gestorbene : Christian Braun . Holzbildhauer . 54
Jahre . Altensteig (Beerdigung heute 2.30
Uhr / Christine Stall , 36 Z., Berneck
iBeerdigung heute 2 Uhr ) / Ernst Rorhfuß,
Glasmacher , Freudenstadt / Christine
Heinzelmanun geb. Raißle . 62 I ., Lauter¬
bad  OA . Freudenstadt - Gustav Snile,
Kriegsinvalide , Calw.

> Das Wetter
Bei Irland ist wieder eine neue Depression

aufgetaucht . Für Freitag und Samstag ist
Fortsetzung des wechselnd bewölkten , zu Nie¬
derschlägen geneigten Wetters zu erwarten.

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Hauptschriftlerter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
E ö tz, Nagold ; Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. ; Druck: E . W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D . A. d. l. M . 2600

Oderjcstngen OA . Herrenberg

LM- md Radel-
SiaMhch Berkms

'LEI

Am Montag , den 19. März 1934, kommen im hiesigen
Eemeirrdewald zum Verkauf:

9V St . Eichen mit Fm . 1,42 I., 1,00 II. 4,47 III ., 10,53 IV.,
13,21 V.. 2,54 VI. Klasse.

7 St . Rotbuchen mit Fm . 1,41 I., 1,02 II .. 0,50 III ., 1,60
IV. Klasse.

2 St . Weißbuchen mit Fm . 0,51 IV. Klasse.
4 St . Birken mit Fm . 0,45 IV., 0,89 V. Klasse.
3 St . Kirschbaum mit Fm . 0,92 V. Klasse.
8 St . Linden mit Fm . 0,42 IV.. 1,29 V., 0,14 VI. Klasse.

Nadelholz
48 St . Fichten (Langholz ) mit Fm . 4,31 IV.. 6,66 V.. 1,01

VI. Klasse.
3 St . Forchen (Sügholz ) mit Fm . 0,81 II., 0,53 III .. 0,34

V. Klasse.
Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr auf dem Oberjesin-

ger -Sulzer Weg am Waldrand . Sämtliches Holz ist an die
Wege augerückt . Abfuhr günstig . Zahlungsbedingungen
können günstig gestellt werden . 633

Gemeinderat.

Vollöl 4^
Artur Georg Richter

Vi?4iowE

Paul von Hindenburg- Adolf Hitler - Albert
Leo Schlageter- Ferdinand Graf von Zeppelin
und Oswald Boelcke in ihrer Kinder- und Jugend¬
zeit . Nach Erinnerungen, zeitgenössischen Be¬
richten und Dokumenten. Mit 15 ganzseitigen
Bildern - In solider, vornehmer Ausstattung.
Kartoniert M. 2.20 » GeschenkleinenM. 3.25.
»in Buch, das jung und alt begeistert! Wir
wandern dnrch rin Jngendland , das bunt und
reich ist an heiteren «nd ernste» Erlebnissen.

Vorrätig bei:
G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Biirgerländchen
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die bisherigen

Burgcrliindchen in Galgenberg durch die Weg - und anderen
Bauten in Mitleidenschaft gezogen werden und daß von
den Ländchen noch weitere im Laufe des Jahres verkauft
werden können.

Der Anpflanzung und Bewirtschaftung der Ländchen durch
die bisherigen Inhaber steht zwar auf ihr eigenes Risiko
nichts im Wege , doch wird darauf hingewiesen , daß im
Falle des Bedarfs der Grundflächen oder der Beschädigung
der Pflanzen und Früchte darauf keinerlei Entschädigung
gewährt wird . 632

Nagold , den 11. März 1934.
Bürgermeisteramt: Maier.

W. Forstamt Wildberg

MMM -.Lstmdch-
wi>ReWVkikiiis
Am Montag , de« IS. MSrz

1S34, nachm. 2 Uhr in Wildberg
Gasthof z. Bären aus Staats¬
wald Ob. und Unt . Talberq 20
Eich. 0,3 V.. 2.5 VI. Kl . 1 Asp.,
1 Birk . VI . Klasse.

Stadtwald Vord . Lindhalde
15 Eich. 0,4 III ., 2.5 IV.. I .l V..
0,0 VI . Klasse.

Vord . Mittl . und Hint . Lind¬
halde , Galgenberg . Streitstein-
wäldle Eich. 16 Sch. 3 Pr . 2
Anbr .. Ah : 3 Sch. 3 Pr . Li : 3
Sch. 5 Pr . Nadelh . : 1 Sch. 36
Pr ., 24 Anbr . und 37 Lose Lb.-
und Nadelreis mit 1990 Wellen.

Auskunft betr . Eich, bei För¬
ster Hörner Wildberg.

Verkäufe gebrauchten , weißen

Kindertagen
(Kastenwagen ), sowie

Kindersportwagen
(mit Federung)

631 Haiterbacherstr. 28
Sommerliche 635

S Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör auf l . Juli
sehr preiswert zu vermieten.

Zu ersr, beim »Gesellschafter".

Kiekiiersmii-Schichlrlii
bei G . W . Zaiser

Ein bleibendes , wertvolles

MsirnilitionS'Geslhkllk
ist die soeben erschienene

Inges- - M

von 3.60 Mk. an vorrätig
in der

Buchhandlung Zaiser,Nagold

l,Mk8 HsMoIger
Ink . : N . lilklL , Xnxolck

Irische Seefische
billiger!

Fischfilet v
Kabeljau
Bollf . Riesenbücklinge
Vismarckheringe rD-i°n
Salzheringe «z?

Empfehle zur Konfirmation
fr . gr . Kopfsalat , Kresse, Ackersalat,
Monatrettich , frisches Gemüse
und billiges Obst.

!M . Bin an das Fernsprechnetz  unter der

Rufnummer SA. 507 angefchlofsen.

Ödst unä 66müss.

die Monatsschrift, öle Ohne» öle Bücher, von
öenen man spricht nach Inhalt , Wesen unö
Charakter vorstellt.

Stets unterhalten-, fesseln-, anregen- !
viele schöne Vil-erl

Ieüen Monat ein Heft für 8S Pfennig.

bei Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Bestellungen
auf

Seefische
für die Karwoche

nimmt entgegen 634

MM:

Wdelm krex

clorcli cl<i8 garanlisri
wirksams Alltel

kruekl ' »
ScknksnvnneoiS

1,60 v. 3,15
LekönksN »WSS8Si
ApkeoctUs bsLcblsv

«wen blsn-
DISUvwillV »» cksoU»HS»«» lei"!
Vorstackt -Vroxerie Is .I-etsebs Z

zUmm-WohM
mit Zubehör

zu vermieten . 638
Näheres Calwerstraße 47

t
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SÄ langsam»Europa
Sriropa braucht Part« Regierungen

Norman Davis hat , als er vor einigen
Tagen zu einem kurzen Besuch in London
weilt», der englischen Negierung auf die
Frage, ob und wann die Vereinigten
Staaten von Amerika sich an der Ab¬
rüstungsdebatte zu beteiligen beabsichtigten,
geantwortet, daß Washington nicht eher in
die Verhandlungen eintretcn wird, „bis
die Europäer sich einig gewor¬
den sind ". Diese Antwort kennzeichnet
nicht nur deutlich die amerikanische Ein¬
stellung gegenüber den europäischen Proble¬
men. sondern sie beleuchtet auch und minde¬
stens ebenso deutlich die Situation in Eu¬
ropa selbst. DaS Wort »bis die Europäer sich
einig geworden find", trifft tatsächlich den
Nagel auf den Kopf; es heißt: Wann wollt
ihr denn nun endlich Ernst machen mit eurem
Abrüstungsprogramm, wann wollt ihr denn
endlich eure tausend Friedensbetellerungen
verbindlich erklären, wann wollt ihr euch
endlich einigen über das Ziel und die
Methode der Befriedung Europas ? In der
Tat: es geht alles unendlich langsam
inEuropa.  Man sprach bisher von Asien
als einem Kontinent , auf dem die Zeit keine
Nolle spielt, aber eS scheint, daß gegenwärtig
auch Europa dabei ist, sein geschichtliches
Tempo zu verlangsamen . Die westeuropäi¬
schen Völker sind unrevolutionär . alt und
müde geworden, sie fürchten Entscheidungen
und Neuerungen.

Aehnlich scheint eS jetzt mit der Ab¬
rüst u n g s f r a g e zu gehen und es hat
den Anschein, daß sie sich mit besonderer
Schwere und Langsamkeit bewegt. So zum
Beispiel kehrte der Lordsiegelbewahrer Eden
vor gut zwei Wochen von seiner europäi¬
schen Rundreise mit dem besonderen Bescheid
auS Paris zurück, daß die französische Stel-
Ilmgnahme zu den neuen Abrüstungsvor¬
schlägen in den nächsten Tagen schriftlich
übermittelt würde. Bis heute ist jedoch noch
keine Antwort erfolgt, und wenn die opti¬
mistischen Verlautbarungen stimmen, soll sie
der britischen Regierung noch Ende dieser
Woche überreicht werden.

Wer nach den Gründen dieser für die
europäische Politik so überaus charakteristi¬
schen Schwerfälligkeit forscht, wird als erstes
auf jene merkwürdige Mentalität der „S i e-
gerstaaten"  stoßen , die durch eine un¬
geheure Trägheitinbezugaufpoli-tische Entscheidungen  bestimmt ist
und die jedes frische Tempo in der Neuord¬
nung und Befriedung der europäischen Ver¬
hältnisse verzögert, manchmal sogar ver¬hindert . um den durch das Versailler Diktat
geschaffenen Status quo möglichst lange zu
erhalten.

Der andere, kaum minder wichtige Grund
ist in der i n n e r P o l i t i s che n S chw ä che
der maßgeblichen europäischen Regierungen
gegeben. ES ist nun einmal so in der Ge¬
schichte. daß politisch wichtige Entscheidun-
gen nur von starken Regierungen getroffen
werden können, eine Voraussetzung, die lei-
der nur für das nationalsozialistischeDentsch»
land und das faschistische Italien zutrifst;
die beiden anderen maßgebenden Verhand¬
lungspartner sind entscheidend durch stän¬
dige innere Schwierigkeiten gehemmt und
geschwächt.

Für Frankreich liegt die Schwäche der Re-
gierung auf der Hand. Das Kabinett Dou-
mergue ist ein ausgesprochenes Notkabi¬
nett , und obwohl es in Tardieu und Her-
riot sowohl die Rechte als auch die Linke
beteiligt hat . erfreut es sich kaum der Gunst
der maßgeblichen Parteien.

D«, StltLjHsster Donnerstag, den IS. Miirz
Nicht gerade ganz so schlimm ist eS mit

dem englischen Kabinett  bestellt.
Aber auch hier sind innere Spannungen und
Schwierigkeiten nicht mehr zu übersehen. So
zum Beispiel machen maßgebliche englische
Zeitungen Stimmung für eine Umgestaltungdes Kabinetts , vor allem für eine Neu¬
besetzung deS Außenministeriums . Dazu ist
als Symptom zu beachten, daß die Wahlen
für die Londoner Stadtvertretung gegen die
Regierungsparteien entschieden worden sind.

Trotzdem bleibt das Problem . Die Ab-
rüstungsfrage muß gelöst werden, und es ist
die Ausgabe der jungen revolutionären Völ¬
ker. die alten müden Völker mitzureißen
und die Befriedung Europas zu erkämpfen.

AulostratzentuiMl
durch den Mvntblank?

Sicherem Vernehmen nach beschäftigt sich
die französische Regierung sehr lebhaft mit
den Vorarbeiten hinsichtlich des geplanten
Tunneldurchstichs durch den Montblanc.
Durch diesen Tunnel soll das ganze Gebiet
um den Montblanc wesentlich für den mo¬
dernen Reiseverkehr erschlossen werden. Auch
die benachbarten schweizerischen und italie¬
nischen Landschaften nehmen naturgemäß
an diesem bedeutsamen Projekt lebhaften
Anteil. Schon bilden sich in den größeren
Ortschaften des französischenSavoyen Aus¬
schüsse. die sich die Förderung des Tunnel-
Plans angelegen sein lassen. Bemerkenswert
,st hierbei besonders, daß dies der erste ge¬
waltige Tunnel sein würde, der nicht sowohl
der Erschließung für den Eisenbahnverkehr,
sondern für die Durchführung einer Auto¬
straße bestimmt ist.

Es läßt sich denken, daß die Nachricht von
dem beabsichtigten Durchstich des höchsten
europäischen Berges, so, wie sie allgemeines
Interesse weckt, ganz besonders die Bevölke¬
rungskreise der dem Montblanc anliegenden
Täler auf den Plan gerufen hat . In Kund¬
gebungen und Volksversammlungen an den
Hauptorten Savoyens dürfte sich die Bevöl¬
kerung geschlossen beteiligen. Die parlamen¬
tarischen Vertreter deS Gebiets in der fran-
ösischen Deputiertenkammer nehmen eben-
alls daran teil.

I Jede deutsche Familie geht in II die NS-Bolksrvohlfahrt! I

Fortschritt» im Bergwerk
In Amerika hat man eine Maschine er¬

funden, die man als die umwälzendste Er¬
findung aus dem Gebiet der Bergbaumetho¬
den bezeichnet und die bereits in England
cingeführt ist. Diese Maschine kann von
einem einzigen Mann bedient werden. Ihre ,
Aufgabe besteht darin , Kohle zu laden, und
zwar hat sie eine Leistungsfähigkeit von
anderthalb Tonnen in der Minute . Ein
Mann würde mindestens zehn Stunden brau¬
chen. um dre gleiche Arbeit zu leisten. Noch
vor hundert Jahren bedeutete die Erfindung
der Grubenlampe eine ungeheure Erleichte¬
rung . Hatte man damals in den Schächten
gefährliche Gase, so steckte man einen Mann
in seine ältesten Kleider, tränkte sie mit
Wasser und gab ihm eine Stange in die
Hand, an deren Ende eine Kerze befestigt
war . Er stieg in die Mine hinab, kroch den
Gang entlang und leuchtete die Wände ab.
Wenn es dann eine Explosion gab, so war
es um ihn geschehen. Er hatte sich süc die
Kameraden geopfert, hatte sich opfern müssen.

da sonst eine Fortsetzung der Arbeit unmög¬
lich gewesen wäre . Heute gibt es etwa zwan¬
zig verschiedene Grubenlampen , die so ein¬
gerichtet find, daß sie sofort anzeigen, wenn
m der Grube Gas vorhanden ist. Diese Er¬
findungen find fast alle im Laufe der letzten
fünfzehn Jahre gemacht worden. Eine der
besten Hilfen gegen die explosiven Gase sind
die Maschinen- die Lust in die Gruben pum¬
pen. Seit der Einführung all dieser Maschi¬
nen ist die Zahl der Nnglückssälle ganz er-
heblich herabgegangen.

Ein liberristigeröteuerznliler
Ein Steilerzahler so recht nach dem Her¬

zen der französischen Steuerbeamten ist der
greise Louis Deshouillöres in Paris . Der
alte Mann , der bereits in den siebziger Iah.
ren ist, kann aber gleichwohl nicht als das
Muster des Steuerzahlers angesehen wer¬
den, so sehr man auch seine Bereitwilligkeit,
seine Verpflichtungen bis aufs letzte zu er¬
füllen, anerkennen mag. Denn die Art , wie
er sie erfüllte, kann nur als übereifrig be¬
zeichnet werden.

Der alte Deshouillöres hatte dieses Jahr
leine Steuer nicht voll bezahlt, es war da

Im Anschluß an seinen Sieg im Zugspitz-
flug unterhielt sich der Stellvertreter des
Führers . Rudolf Heß , mit einem Mit¬
glied der Schriftleitung der NSK.

Auf die Nächstliegende Frage , ob ein der¬
artiger Flug nicht doch zu viele Gefahren¬
möglichkeiten in sich berge, als daß ein
Mann in der politischen Stellung des Stell¬
vertreters des Führers sich beteiligen sollte,
antwortete Rudolf Heß: „Fliegen birgt nur
größere Gefahr in sich sür denjenigen, der
erst das Fliegen lernt , nicht aber für den
geübten Flieger. Ich halte eine Autofahrt
aus vereister Straße für viel gefährlicher.

Frage : Sind Sie heute noch geübter Flie¬
ger, bzw. haben Sie sich sür diesen Flug
besonders vorbereiten können?

Antwort : Die Fähigkeit, ein Flugzeug zu
steuern, verliert man meines Erachtens über¬
haupt nicht. Zu einem besonderen Training
sehlt mir die Zeit. Ich habe aus der mir
völlig neuen Maschine mich zweimal
eine halbe Stunde ein fliegen
können.

Frage : War diese Maschine auch in der
Konstruktion völlig neu?

Antwort : Jawohl , es handelt sich um die
erst neuerdings von dem Konstrukteur
MesserschmidI  herausgebrachte und
bei den Bayrischen Flugzeugwerken in Augs¬
burg gebaute 36 BFW mit 14  s Motor , die
mir die Stadt Nürnberg als Besitzerin für
diesen Flug zur Verfügung gestellt hat.
Nürnbergs Oberbürgermeister Liebel hat sich
ja. wie Sie gesehen haben, hier selbst davon
überzeugt, wie leistungsfähig die MaschM
ist.

Frage : Hat der Flug besondere Anfor¬
derungen an Flieger und Maschine gestellt?

Antwort : An den Flieger nicht mehr als
jeder andere Flug , der sportlichem Wett¬
kampfe dient, in größere Höhe führt und
somit entsprechenden Lustdruckwechsel mit
sich bringt . Die Maschine selbst war lediglich
im Gebiet des Gebirges starken Beanspru¬
chungen ausgesetzt, da der verhältnismäßig

noch ein Rückstand von 20V Franken , zu des¬
sen Begleichung er sich außerstande sah.
wenn er sich auch mit seiner kleinen Pension
bis aufs äußerste einschränkte. Da kam eines
Tages die Mahnung . Und die Mahnung war
für den französischen Kleinbürger in seiner
Genauigkeit etwas so Aergerliches, daß er
sich allsogleich in seinen Bratenrock zwängte
und, so schnell ihn seine alten Beine tragen
konnten, zur Steuerkasse eilte. Dort zog er
sich vor dem Schaltersenster bis auf das
Hemd aus und legte alles bis aus die Un¬
beschreiblicher» aus das Schalterbrett hin.
Hin vor die Augen des ihm voll sprachlosen
Erstaunens zuschauenden Kassierers.

„Hier", sagte der alte Mann . „Geld habe
ich nicht. Ta ist mein bester Anzug, und
laßt mich in Frieden !" Der Beamte hatte
sich von seinem grenzenlosen Erstaunen noch
nicht erholt und starrte immer noch auf die
Kleidungsstücke, als der Greis längst ver¬
schwunden war . Dieser war zitternd vor
Kälte, immer im Häuserschatten dahin¬
eilend, in seine Wohnung gelangt . Gleichwohl
war er einem der überall spähenden Bericht¬
erstatter nicht entgangen. So kam denn sein
Bild schon am nächsten Tage in die Oeffent-

I lichkeit, das Bild des Steuerzahlers , der sich
! lieber bis auss Hemd auszieht, ehe er seine
! Steuern schuldig bleibt.

starke Gegenwind von etwa 60 Stkm. er¬
hebliche Böen erzeugte, die auch die ganze
Aufmerksamkeitdes Führers erforderten. Im
übrigen wäre die mit zwölffacher Sicherheit
gebaute Maschine auch wesentlich schwereren
Böen ohne weiteres gewachsen gewesen.

Frage : Haben Sie mit der Nennung zu
diesem Flug einen Politischen Zweck
verbunden?

Antwort : Ich habe mich in erster Linie a»
diesem Flug natürlich aus sportlicher Freude
beteiligt. Darüber hmauS glaube ich, kann
es nichts schaden, wenn dre Jugend steht,
daß einer der Männer , denen das deutsche
Volk die Politische Führung mitanvertraut
hat , in einem sportlichen Wettkampf sich voll
einsetzt und ferne Erholung und Entspan¬
nung auf einem Gebiet sucht, für das gerade
die junge deutsche Generation von jeher Ver¬
ständnis hat.

Frage : Waren Ihnen die sportlichen Geg-
ner und die anderen im Wettbewerb liegen-
den Maschinen bekannt?

Antwort : Die anderen Maschinen waren
mir aus der Nennungsliste ebenso bekannt,
wie die Namen der Führer . Teilweise kenne
ich die Führer als Flugkameraden früherer
Zeiten. Ich hatte die Freude, unter den Zu¬
schauern meinen alten Jagdstaffelführer aus
der KriegSzeit, Stark,  und einen weiteren
Piloten meiner einstigen Jagdstaffel be¬
grüßen zu können.

Frage : Werden Sie an weiteren Wett-
bewerben um den Zugspitzpokal teilnehmen?

Antwort : Das kann ich heute noch nicht
sagen. In erster Linie wird es davon ab-
hängen. ob ich nächstes Jahr wieder im ge¬
gebenen Augenblick zwei Stunden Zeit zur
Teilnahme habe. Ich kann nur wünschen,
daß oft fliegerische Wettbewerbe, wie der
heutige vom Deutschen Lustsport-Verband,
dessen Präsident Bruno Lörzer  selbst
anwesend war , so gut durchgeführt werden.
Solche Wettbewerbe steigern die Leistungen
unserer jungen Flieger für den internatio¬
nalen Wettbewerb, der der Jugend aller
Nationen zugute kommt.

Rudolf Heß als Sportsmann
Der Stellvertreter des Führers über den Zugspitzflug

«in Bolksroman auS Schwaben
Von Zdenko von Kraftiq

Hatte das Volk vorhin über den hcunge-
schickten Ratsschreiber gelacht, so drohte jetzt
ein wahrer Sturm des Uebermuts anszü-
brechen.

Der Major hatte ein Gesicht, röter als der
Kamm einer Pute . Wer weiß, wie es wei-
tergeaangen wäre, wenn nicht just in die¬
sem Augenblick der Kanonendonner , der in¬
zwischen verstummt war , mit erneutem
Dröhnen angezeigt hätte , daß der König
kam. Das trieb den Offizier augenblicklich
zu seiner Pflicht zurück und machte die Hälse
der Harrenden so lang , daß sie schnell das
Lachen vergaßen.

Die große Stunde war endlich da . Vom
Turm der Stiftskirche schlug es zehn. Der
Geschützsalut von der Gänsheide herab war
keine Minute zu früh gekommen. Mit dem
ersten Schuß, dessen Donner von den Berg¬
hängen zehnfach zurttckgeworsen wurde, be¬
gann auch wieder das Glockengeläut. Feier¬
lich hing es über der festlichen Stadt . Der
erste König von Württemberg fuhr mit dem
gesamten Hofstaat in die Stiftskirche.

Nach dem Gottesdienst war im Weißen
Saal des Schlosses Galatafel . Draußen in¬
des begannen sich die Mauern der Schau¬
lustigen langsam auszulösen.

„He — Allerlei"
David Pfeffer fühlte sich am Rockschoß fest¬

gehalten, gerade, als auch er im Begriffe
stand, sich mit Gottlieb Rohr aus dem Ge¬
dränge fort und in irgendein rechtschaffenes

Wirtshaus zu flüchten. „Geh, Röhrle, tu mir
die Lieh, und dreh ein wenig den Kops, ob
da hinten einer was will von mir !"

Röhrle tat , wie ihm geheißen. „Stimmt
Pfeffer: Da kommt wer! Aber warm » guckst
denn nit selbst über die Schulter ?"

,LVeil ich nit für neugierig gelten mag,
sobald mir der hinten mein Schößle ans¬
reißt ."

„Ich reihe dir 's nit aus , wenn dp stehen-
bleibst. Allerlei ", sagte der Verfolger. „Und
wenn stch's weist daß du der Pfeffer anS
Stetten bist, so häng ' ich dir wohl gar nvchwas an !"

Nun verhielt David den Schritt , „Röhrte
— steht er auch?"

„Ja , er steht auch!"
„Jetzt erst drehte Pfeffer sich vollends her¬

um. Er hatte erwartet , daß ihn irgendein
Spitzbnb zum besten habe. Daher verwun¬
derte er sich nicht wenig, in dem Manne hin¬
ter sich Herrn Johann Sebastian Frasch zn
erkennen, den er vori mancher Predigt her
kannte. Bereitwillig flog ihm der Hur vom
Kopse, den er manch Höherstehendem zum
Verdruß gern aufbehrelt ; denn dem lustigen
Pfarrer gegenüber, der niemals von sich ans
eilten Unterschied machte, inachte er ihn ohne
Widerrede selbst. „Ha no, der Herr Pfarrer !"

„Setz auf !" sagte Frasch, der sich in dem
guten Rock, den er sich für heute nun doch
hatte anschinden müssen, nicht wohlsühlte.
„Du kennst mich also? Das ist brav ! Und
wenn ich nit fehl bin, sv kenn' ich dich auch.
Du bist wohl der lange Pfeffer ans Stetten,
der so gut Esel sangen kann?"

„Ach so —?" David begriff, daß der Pfar¬
rer nicht weit weg gestanden haben mochte,
als er den aufgeblasenen Ratsschreiber heim-
geschickt hatte . „No ja , Herr Pfarrer : Wenn
die feinen Herren chre noble Jagd haben,

zu der unsereins höchstens als Treiber dazu-
kvmmt, so müssen wir uns eben mit gerin¬
gerem Vieh begnügen."

Johann Sebastian Frasch zwinkerte. „Hast
ein böses Maul , Pfeffer — das ist wahr ! Das
hätl ' schier für die Kanzel g'langt , wenn die
drunten gar zn lustig schnarchen. . . Aber
unter uns Predigern : Kannst du wirklich mir
Esel sangen ?"

„Nein — auch Pfarrer ! Die schnappen nach
meinen Rockschößen!"

„Daß dich der Henker, Pfeffer —! Ich Hab'
dir doch nix getan ?"

„G'wtß nit , Herr Pfarrer ! Ich tu' Ihnen
fa auch nix!"

Herr Frasch tchmunzelte ihm zn. „'s ist
schon recht. Mir darfst ja kommen mit dem
Marsch! Ich bin gewohnt, die Narren zu
nehmen, wie sie sich einfinden."

„Gandig , Herr — genau so mach' ich's
auch!"

Ter Pfarrer plusterte die Backen ans und
sah zu dem langen Menschen belustigt em¬
por. der trenherzig auf ihn niederschaute.
„Sag einmal , Pfeffer: List du, abergläu¬
bisch?"

„Wenn ich nüchtern bin, Herr Pfarrer,
nit grad arg ."

„Und wenn du betrunken bist?"
„Das ist leichter g'sragt als beantwortet.

Ein Betrunkener glaubt , daß er nüchtern
war ' ; und das ist Aberglauben . Wenn er
aber einmal sv schwer geladen hat . daß er
weiß, daß er betrunken ist, so wird er wie¬
der rechtgläubig. Da aber keiner nie nit wis¬
sen kann, wieviel als daß er geladen hat , so
tut er am besten, alles zu glauben und es
den Nüchternen zn überlassen, ibm das Rech¬
te vom Falschen wegzuzwirnen!"

„Jetzet laß die Umweg', Pfeffer! Glaubst
du an Gespenster?"

„Wenn Sie so die richtigen meinen, die
mit den langen Hemdern herumspazieren
und dazu mit rostigen Ketten rappeln ? Rein!"
„Tätst gern eins fangen ?"

„Ja no — es dürft ' halt auch nit viel gif¬
tiger sein als ein Ratsschreiber!"

„'s ist gut, Pfeffer! Vielleicht kommt das
noch." Frasch dachte einen Augenblick nach.
„Den Christian Kühnle kennst wohl, den
Schwanenwirt ?"

David kratzte sich hinterm Ohr . „Bös kenn'
ich den. Herr Pfarrer ! Sein Remstäler ist
gut und sein Schillerwein nvch besser. Undsein Mädle , was die Bärbele ist, am aller¬
besten. Aber seine Kreide ist mir zn dick. Das
geht m den vierten Taler !"

„D'rnber ließ' sich noch schwätzen. Am End'
hatt ' ich ein Vorschlag sür dich. Wenn ich
sagen tät ': .Pfeffer, mmm dein Geigle und
komm zum Schwanen ! Ich Hab' da zwei
Paare anfgeboten, die dort Hochzeit machen.
Bleib da so Wochen zwei oder drei! Spiel
ans. was die Saiten halten ! Ich will dir
für richtige Zehrung , eine gute Kammer und
täglich einen Sechsbätzner extra gutstehen.
Und was die Kreide betrifft, will ich nvch
obendrein für einen Schwamm sorgen!" -
Was meinst, Pfeffer, wenn ich so sagen tat'
—: Was tätst du darauf antworten ?"

Dem langen David glänzten die Augen,
Er ahnte, daß es dem Pfarrer vollkommen
Ernst lvar . Die Sorge vor dem kalten Ja¬
nuar , namentlich ehe noch die Fastnachts-
mnsik aiigmg . drückte ihn schon seit langen,
ein wenig. Nun guckten überdies noch zwei
braune Mädchenaugen zu ihm herauf , die
ihm zn taugen schienen. Gab's da noch all¬
zuviel zu überlegen ? „Herr ", rief er, „dann
tät ' ich sagen: „Einen Esel und einen Pfar¬
rer Hab' ich schon g'fangen! Jetzet fang' ich
noch einen Wirt , in Gottes heiligem Namen
ein G'Penst und, will's der Himmel, vielleicht
noch was Besseres!" (Fortsetzung folgt.)
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Wenn wie marschieren
Und »velln wir marschieren-
Ob es regnete oder die Sonne es allzugut

nreinte — wir marschierten. —
Marschierten zu ieder Jahreszeit einem

Ziele zu.
Gleichschritt!! -
Er war uns nicht lästiges Ueberbleibsel

einer vergangenen Zeit. nein, er gehörte zu
uns, war ein Teil unseres Jchs , unseres inne¬
ren und äußeren Strebens nach wahrer
Volksgemeinschaft.

Schritt halten !!
Schau auf den Vordermann , schau auf den

Führer , damit du den rechten Schritt be¬
hältst. —

Gleichschritt, der inacht uns kraftvoll!
Waren wir auch verfemt, so schlug doch

daS Herz laut pochend in unserer Brust für
Deutschland,  dieses Deutschland, das
uns nicht mehr so haben wollte, alles für
überlebt und überflüssig hielt, was nicht pazi¬
fistisch war,

llnd wir wußten, bei unserem Nebenmann
und so in der ganzen braunen Armee der
Gleichklang der Herzen, denn wir waren von
gleichem Blut , Söhne eines Volkes. Das war
der unbegreifliche, heilige Rhythmus , der in
unseren braunen Kolonnen mitschwang, den
wir scheu bei uns ahnten und fühlten, aber
nie aussprachen. — Vielleicht kommt er in
unseren Liedern zum Ausdruck. — Hieraus
schöpften wir unbewußt die Kraft , auszu¬
harren und zu opfern!

Marschieren, es sitzt uns im Blut!
Einst diente es der politischen Propaganda,

des mitreißenden, wuchtigen Eindrucks
wegen, wir wollen es auch heute nicht missen,
in Erkenntnis des hohen erzieherischenWer-
ies für den jungen Menschen! Marschieren
und Wandern , daS wollen wir Pflegen. Auf
der Straße marschieren wir , Deutschlands
Landschaften wollen wir erwandern ! Das
Wandern soll in Zukunft nicht mehr daS
Hordenhafte, ja man könnte fast sagen, ziaeu-
nerhafte Umherschleichen mit all seinen üblen
Begleiterscheinungen sein. Lediglich eine un¬
gezwungene Art des Marschierend die von
dem einzelnen trotzdem Selbstzucht und Ord¬
nungssinn verlangt!

Heraus aus der Steinwüste der Groß¬stadt!!
Die deutschen Lande sollt ihr kennen, ihre

Menschen und Eigenarten schätzen und da¬
durch Deutschland aus tiefstem Herzen lieben
lernen. Hast du schon am Lagerfeuer gelegen,
wenn das Feuer mit seiner knisternden
Flamme in der nächtlichen Stille phan¬
tastische Schatten um Zeit und Wald hervor-
zauberte? -

Hast du erst eine Nacht im Biwak zuaebracht,
an die Erde gekauert, ganz dir selbst und deinen
Gedanken überlassen, du wirst dich der Natur
so nahe fühlen, wirft erst dann die Worte
Blut und Boden  in ihrer schicksalsschweren
Bedeutung erkennen. — Dieser deutschen Erde,

I Ein nächtliches Geländespiel mit Anschleichen
sdurch Busch und Wald und all seine« Bor-

ch kommnissen ist uns größtes Erlebnis . Und
ziehen wir dann wieder nach Hause, wir jungen
Arbeiter der Stirn und der Faust, unsere
Kampf- und alte Landsknechtstteder singend,. st:
sieht jeder: dort marschiert eine neue Jugend,

elbst,hart gegen sich selvst, op
ihren Volksgenossen und

erbereit
eutschlandl!

die hier den Wald, dort das Korn hervordringt.
Anderswo die in ihr liegenden Bodenschätze
dem deutschen Menschen schenkt und ihm so Da¬
seinsmöglichkeitengibt, — ihr wirst du dich
dann endlich verbunden fühlen, denn auch du
bist ein Stück von ihr ! -

Dann wirst du verstehen können den Opfer¬
tod von 2 Millionen deutscher Soldaten und
in Ehrfurcht ihrem Heldentum nacheifern! —

Auch in dem Wandern vor der Machtergrei¬
fung durch den Nationalsozialismus war das
fanle, vergiftete Handeln und Denken dessen,
was wir yste  m nannten , zu finden.

Durch kurze Höschen erschrecklich lauge Beine
streckend, irgendein schmalziges Lied in Zupf-
geigenbegleitung daherträllernd, daß kleine
Mädchen gerührt weinen konnten, die Haare
in langen Strähnen um ein süßliches Gesicht
liegend, — das war im großen und ganzen der
jugendliche Wanderer der Nachkriegszeit bis
heute. Weibisch, pazifistisch, von Weltverbrü¬
derungsplänen den Kopf voll — kurz „der
Latfcher".

DaS Wandern der Hitlerjugeno!
muß richtunggebend werden!  Sage!
niemand, wir wären nur Landsknechtsnatu- '
ren, die für Romantik zu rauhschalig wären!
Auch wir suchen sie mit dem heißen Herzen der
Jugend , die blaue Blume , aber nicht mit dein
süßen, verweichlichendenDuft , sondern die^
echte, natürliche!

Der Feierabend der deutschen Fugend
Das Jugendamt der Deutschen Arbeits - j pen gesehen und ihre Sprechchöre begeistern

front stellt uns nachfolgenden Aufsatz zurjJung  und Alt. Sie find im Musik- oder
Veröffentlichung zur Verfügung : !Spielmannszng oder gehen zum SanitätS-

„Jn der Zeit des Kampfes um die Macht !kursus, um die Gesundheit ihrer Kameraden
hat die beste deutsche Jugend als Hitler- Schützen zu lernen . An Heimabenden Pflegen
jugend in den Versammlungssülen gestan- ŝie die Kameradschaft. Die Besten von ihnen
den und hat um die Seele des jungen Arch bekommen auf besonderen Schulen das
beitskameraden gerungen. DaS war damals !geistige und technische Rüstzeug, um ihre
ihr Feierabend.

Heute ist durch die Hitlerjugend die ge¬
samte deutsche Jugend zum Nationalsozia¬
lismus geführt worden . Sie hat die Jugend
zu einer großen Einheit zusammengefaßt.
Der Dienst in dieser großen Gemeinschaft ist
nach dem Willen des Führers in Zukunst
der Feierabend der gesamten deutschen Ju¬
gend.

So leben die Jungen bereits in einer
großen Kameradschaft. Sie führen sich selbst
und ordnen sich freiwillig den Erfordernissen
der Gemeinschaft unter . Sie machen Fahrten,
zelten und wandern gemeinsam zur Er¬
holung und sie treiben Sport , um Gesund¬
heit und Körper zu stählen. Im Streben
zur deutschen Gemeinschaft pflegen sie die
deutsche Kultur in Lied und Tanz. Ihre
Singscharen tragen Wettstreite untereinan¬
der aus . Gerne werden die Dolkstanzgrup-

Wir vom EvielmamlöZlis

Formationen führen zu können. In freiwil¬
liger Kameradschaft erziehen sie sich zu Dis¬
ziplin und Leistung. Die Hitlerjugend sieht
eine ihrer vornehmsten Ausgaben darin,
alle in der Jugend ruhenden Kräfte dem
ganzen Volk dienstbar zu machen, wie sie
es in unserer Zeit des Aufbaues nicht zuletzt
durch weitgehende Beteiligung an der Win-
terhilseaktion bewiesen hat . Als neues Auf¬
gabengebiet hat die zusätzliche Be¬
rufs ?chu tung  übernommen . Hier wird
der Jugendliche außerhalb seiner pflicht¬
mäßigen Ausbildung sich von selbst zu höhe¬
ren beruflichen Leistungen vervollkommnen.
Auch diese Arbeit wird als HJ .-Dienst an - s
gesehen. ,

Das ist der Feierabend der heutigen de»t- s
schen Jugend . In ihrer Volksverbundenheit
will die Hitlerjugend sich auch an der großen ^
Feierabend - Organisation „Kraft durch s
Freude " der Weiteren beteiligen. Hier will!
sie durch ihre Sing - und Spielscharen, durch
ihre Volkstanzgruppen u. Sprechchöre, durch
ihren Sport und durch ihre Musik erfreuen.

Ein geistig und körperlich gesundes Volk
heranzubilden , ist das Ziel aller dieser Be¬
strebungen. Darum gebt der Jugend Frei¬
zeit! Gebt jedem deutschen Mädel und jedem
deutschen Jungen seinen Feierabend . Seid
nicht zurückhaltend, sondern unterstützt diese
Arbeit. Seid nicht abweisend, sondern faßt
mit an und gebt der Jugend den Weg frei.
Auch heute geht es um die Zukunft derNnnon.

K Mtz»den Simgarbelter
Die früheren Machthaber glaubten , ihre

vornehmste Aufgabe darin zu sehen, die
Jugend sorgfältigst von der Politik fernzu¬
halten . Im neuen Staat dagegen hat man
der Jugend , als der Hüterin der Zukunft,
einen Platz zugewresen, der eine große Ver¬
antwortung um das politische Geschehen in
sich schließt. Die Hitler-Jugend will deshalb
die Jungen heranbilden , daß sie auf Grund
ihrer staatspolltischen Erziehung die Ver¬
hinderung einer Revolution 1918 verbürgen.

Unser Arbeit glauben da und dort noch
Leute sabotieren zu können, in dem sie be¬
wußt oder unbewußt durch übermäßige Be¬
schäftigung der Lehrjungens , Beschäftigung
während des HJ .-Dienstes oder gar durch

Wir sind ichrecklich stolz, wir vom Spiel - ' unserer Landskuechtstrommelu und vom Hel- glattes Verbot eine freudige Anteilnahme

Tann dröhnen die Straßen vom Schlagen ,Volk!" dem „unerwarteten " Zustand an der Jugend

An-1eMm!
Du bist die Schönste aller , di« uns wehten.
Du bist die Kraft , die jede« Kämpfer wirbt.
Du heiligst selbst den Sünder , der dir stirbt.
Du hohe Hand, mit der die Helden beten.
Inbrunst und Wille bist du von «nS allen.
Wer für dich fiel, zum Bild wird er in dir.
Du bist die Brücke zwischen dort und hier.
Heil denen, die in deinem Schatten falle».

Baldur von Schirach.

kühlen zu müssen. Gerade beim Lehrherrn
oder Unternehmer, der sich so haushoch über
einen kleinen, unscheinbaren Lehrjungen er-
haben glaubt , besteht diese Gefahr. Früher
war es so, daß der Lehrjunge ein rechtloses
und machtloses Werkzeug in den Händen des
Unternehmers war.

Heute schon können wir berichten, daß die
HI . tn allen Teilen des Landes den schärf¬
sten Kamps ausgenommen hat gegen die Ele.
mente, die den eigensüchtigen Kapitalismus
oder die heimtückische Reaktion auch in ge¬
tarnter Form verkörpern. Ueberall konnten
wir die Erfahrung machen, daß gerade aus
die Gesundheit der Jungen die geringsten
Rücksichten genommen werden.

Aber die HI . versteht es. in diesen Fälle«
eine ebenso rasche wie gründliche Abhilfe zu
schaffen. So erfahren wir beispielsweise fol¬
gende Geschichte aus Sulz  a . N. Schon oft
mußte der dortige HJ .-Führer beim Schar¬
dienst die Feststellung machen, daß es eini¬
gen Jungen unmöglich war . den Dienst zu
besuchen, weil sie von ihrem Lehrmeister un¬
rechtmäßig bis spät abends in Anspruch
genommen wurden.

Der Unterbannführer . gewillt, eine gründ¬
liche Abhilfe zu schaffen, zog kurz entschlossen
mit dem ganzen Standort der Hitlerjugend,
vor das Haus eines Schneidermeisters. Ohne
viel Aufhebens holte er den Schneider-
lehrling vom Sitz herunter und ließ dem
Schneidermeister Zeit, über diese Maßnahme
nachzudenken .

Der Protestmarsch gtng weiter, um einen
Friseurstift aus dem Geschäft herauszuholen.
Der betreffende Junge schabte noch energisch
am Kinn eines friedlichen Bürgers , als der
Unterbannführer im Laden erschien. Um ein
Haar wäre ein Unglück passiert, so rasch ver¬
langte der gestrenge Lehrherr vom Stift , daß
er das Messer weglege.

Die beide» letzten Jungen , die nur selten
den HJ .-Dienst besuchen konnten, waren
Bäckerlehrlinge. Der Unterbannführer rückte
mit seinen Leuten auch diesem Meister aus
den Leib, nachdem er sah. daß die Jungen
noch heftig den Teig kneteten. Auch hier ging
die Sache ziemlich reibungslos , und die bei¬
den Bückerjnngen kamen am selben Abend
noch zu ihren Kameraden in den Dienst

Ausbau brr Wer Mrnb
Vielfach ist man sich über den Ausbau der

Hitler-Jugend nicht völlig im klaren. Mil
wenig Worten jedoch läßt sich dieser einzig¬
artig klare und einfache Aufbau auszeichnen.
Die Hitler-Jugend besteht aus Vier Glieds-
rungen : Der Hitler-Jugend , dem Deutschen
Jungvolk in der Hitler-Jugend , dem Bund
deutscher Mädel in der Hitler-Jugend und
den Jungmädeln im Bund deutscher Mäd¬
chen in der Hitler-Jugend.

Der Kern der Bewegung ist jedenfalls die
Hitler-Jugend selber, sie baut sich wie folgt
auf : Kameradschaft, Schar , Gefolgschaft.
Unterbann . Bann . Oberbann , Gebiet, Ober¬
gebiet.

Die Einheiten des Deutschen Jungvolks m
der Hitler-Jugend sind in derselben Reihen-
solge: Jungenschaft . Jungzug , Fähnlein.
Stamm , Jungbann . Vom Jungbannsührer
aufwärts sind die Dienststellen mit denen der
Hitler-Jugend vereinigt.

Die Einheiten des BdM . sind: Mädelschaft,
Mädelschar. Mädelgruppe , Mädelring , Unter-
gau , Gau , Obergau , Gauverband und die
der Jungmädel im BdM.: Jungmädelschaft.
Jungmädelschar , Jungmädelgruppe . Jung-
mädelring , Jungmädeluntergau . Von da ab
sind die Dienststellen mit denen des BdM.
vereinigt.

Man sieht also, der Aufbau ist denkbar
einfach und klar. Don der Ueberorganisation
früherer „unpolitischer" Organisationen
findet man keine Spur!
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